
Einzelpbreis 2500 Mt. 
berugspreis fur fuguſt wenn vor dem 

. fluguſt enirichtet: 
In der Seſchan ielle 46 ood mk pol 
durch Zeiſungsboſen. 5.000 

depoh.8000 
cland 60 000 

Kedaktion und Selſchaſisſtelle: 
Lode, Peirikauer Sirahe ir. 86. 

Telephon Ur. 6. 86. 
Poſtſcheckkonto 60,680 

— werden nur nach vorheriger 
Feinbarung gerahlt. Unverlangt ein⸗ 

zeſandie Manuſkripie werden nicht auf · 
bewohrt. 

Erſcheint mit usnahme der nach 
Sonntagen folgenden Tage fruͤhmorgens 

dnreigenpreiſe: 
Ddie d7cageſp. Milllmeterzeile 600 Mx. pol. 

Die 3·geſp. Reklame (Millim.) 2800. 
Eingeſandts im lokalen Teile 6000 
bis zum 6. uguſt wenn im voreu⸗ 

entr ichtet. 
zür Arbeltſuchende beſondere bergön · 
ftfigungen. nzeigen an Sonn- und 
Felerlogen werden mit 25.Prozent be⸗ 
rechnet. Auslandsinſerale 800/ Zuſchlag 
Bei Betriebsſtörung durch höhere 6e⸗ 
walt, Erbeitsniederlegung. Schließung 
der Zeitung oder Rusſperrung hat der 
Bezieher keinen uſpruch auf NHach- 
leferung der Zeitung oder Ruckzahlung 

des Bezugspreiſes. 

Zoundon, 8. Auguſt. Ueber die Abſichten der ens⸗ 
liſchen Regierung glaubt ‚Dalliy Mail“ mitteilen zu lön 
nen, daß man im doreign Office den Verſuch machen 
werde, in einer weiteren Note an Frankreich für die Ab⸗ 

dung einer gemeinſamen Anſwort an Deulſchland eine 

Srundlage u ſinden Solllen drankreich und Belalen in dieſer Hinſicht dem Standpunki Großbritanniens vicht bei⸗ 
weeten, ſo werde die enzliſche Regierung eine Sonder⸗ 
2nwort nach Berlin ſchicken. Wahrſcheinlich wird in den 

ungen eine vorübergehende Pauſe eintre— 
jen, weil die Regierung ben Eindruck abzuwarlen wünſcht, 
den die Varlamenisertlärung ſowohl auf das engliſche Pu⸗ 
blitum wie auf die Neuttalen gemacht hat. Dem diploma⸗ 
liſchen Mitarbeiler der Dailh Mail“ zufolge wird be 

einer Sonderaklion das britiſche Kabinelt in folgender Weiſe 
n Werble gehen: 

L. England und die Verbündeten, die ſich ihm an 
ſchließen, werden eine Sachverſtändigenkom⸗ 
miſſion ernennen. 

2. England werde eine Konferenz ſämlicher damit 
einverſtandener Machie einbervfen, gleichgültig, ob 
es ſich um Alliierie oder Neulrale handelt, auf 
ber die Frage der Geſundung Europas und der 
Mittel, welche Deutſchland daju beitragen lönne, 
zur Verhandlung kommen werde. (Moac ſenna und 
Vrofeſſor ſteynes ſollien zu dieſem Plan gewiſſe 
Grundlinien aufgeſtellt haben.) 

3. Erlaß an den Völkerbunb. 
4. Inanſpruchnakme des Haager internatio⸗ 

nalen Schiedshofes, 

In gewiſſen Kreiſen wird belaunt, datßz der Premier⸗ 
— nicht die lünftige Saltung Euglauds in ſchärferer 
—* Imſchrieben habe Man nimmt an, daß neus Ka— 

te fihungen ſommend⸗ Woche flattfinden, in denen ohue 
Zwelſel der Worilaut der Note feſtgefiellt wird, die an die 
franzſiſghe und belgiſche Regierung als Erwide⸗ 
—2 auf ihre lehzlen Miltellungen gerichtet werden ſoll. 
— Juſormationen wird die engliſche Regierung 
* Frankreich wie Belgien von ihrem eudgültigen Ent⸗ 
— 4 in Kenninis ſehen, und ſie anffordern, mit ihr ge⸗ 

kinſam die Mahregei ergreifen, die ſie zur Regelung 
Reparatlonsfrag⸗ für notwendig erachte. 

aen den. uzun. Ghet) Das euglifche — nett wird am Montag oder Dienatag zuſammen · 
vs ũber den Siandpunkt Englands gegenüber 
—* ch. Belglen und Deniſlend zu beraten. Reuler tet daß auf die framdſiſche und beſaiſche Note wahr- 

—IVV— 
— 

ſcheinlich eine Autwort der euel ſchen Regierung gleichfalls 
in Form eirer Notte abgehen werde. Deulſchlond dage 
gen ſoll augeblich deine Aniwort erhalten. Die engliſche 
Reglerung wird die deulſche nur daven in Keuutnis ſrhen, 
daß der Standpunlt der engliſchen Reglerung aus den 
Ddokbumenten erſichtlich ſei, die veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen. 

Die Unterhausdebatte über die 
miniſterielle Erklärung. 

Aua London wird unterm 2. d. M. brerichteh: 
Nachdem Balbs in im Unferhaus die min ſterielle Er⸗ 
klärung (ſiehe „Frele Preſſe“ vom 8. Auguſt. Die Schrifil) 
verleſen hatte, ergriff der Führer der Oppoſtſion Ramſeh 
Macdonald das Wort. Er ſprach ſeine tieſe Entlön— 
ſchung über bie Antworten Frankreichs und Belalens aus 
Es ſei klar, daß Frankreich nicht wegen der Reparatlonen 
in das Ruhrgeblet gegangen ſei; es handle ſich vielmehr 
um einen Varſuch, nach einem ſormellen Friebensſchluß den 
Krieg fortzuſetzen, Der nächfle Schritt ia der Po⸗ 
litit des europäiſchen Wlederauſbaues müßte die Rege⸗ 
lung mit Deutſchland und eine Regelung wegen 
der interallilerten Schuld ſein. Macdonald fragite daun, 
was geſchehen ſolle, um Mitteleuropa vor dem Ruln 
azn retlen, ſolange es noch Zeit ſei. Deuiſchland brauche 
Krediie für ſeine Einfuhr 

Anften Chamberlain fragte, ob Macdonald 
wolle, daß man auf die deniſchen Reparo tionszablungen 
verzichte, und wandte ſich gegen die Anregund, Deutſchland 
Kredite zu geben. 

In Erwlderung dieſer Aus führongen ſagle der Pre— 
milerminifler Baldwin u a.: Die brillſche Regleruvg 
halte die Ruhrpolitit nicht für geeignet, das 
gemeinſawe Ziel zu errcichen. Die Franzoſen ſeien au⸗ 
derer Auſicht. Dies ſei eine ehrliche und aufrichlige Mel 
nungaverſchiedenhelt. Er ſel allerdings überzeugt, daß dle 
Ruh beſetziumg kein kluger Schrit geweſen ſei, weil 
fie die Zes von Repafallouen ver dgere, und den Han⸗ 
del Englands und der Welt direlt in Mitleibden— 
ſchafiziehe. Je länger dies dauern würde, deſto flärler 
wůrden ſich die Folgen fühlbar machen nicht nur in Europa, 
ſondern auch in Indlen und Amerika. Balbwin ſchloß: 
„Ich bin im ner von der Aunobhme ausgegangen, daß des 
Ziel anſerer Alllierten bel der Verfolgung der Ruhrpolitil 
die Sichernug der Reparallonen wäre, wie es auch unſer 
Ziel iſt. Es ift oft geſagt worden, daß weitgehenbe 
Beweggründe im Spiel ſeien; ich möchte das nicht 
zlauben. Aber wenn dem ſo ſein ſollte, ſo möchte ich fol⸗ 
gendes ſagen: Tief im Grunde der Herzen des britiſchen 
Volles lebt ein ſiarles Gefühl für dad, was es für wecht 
hält, und wenn im Laufe dir Zeit das engliſche Volk die 
Empfindur g bekommt, daß die Wunden Europa«a 
offengehalten, ſtalt gehelli werden, darn möchte leicht das 
eintreten, was ich zu allerletzt in der Weli wunſchen würde, 
nãmlich eine En!ſremdung zwiſchen unſerm Voll und 
denen, die einen entgegengeſetzten Standyunft einnehwen. 

— — — — — — 

Die Verhandſn õ gen des Haager Schiedsgerihto in der Anſiedlerfrage. 
——— Auauſt. (at.) Am zweiten Verhandlungs 

—— Schiede gerichts begaun Sir Erneſe Porro g wmit 
die d N 6. In einer vierflundigen Rede ſtellie er 
Selle 88 der Anſiedlerftage dar. Auf die rechtlicke 
e agelegenheit tief eingehend, fiüie Sir Erneſt 
— ne Ausführungen auf eine umfangreiche Samm 

g ven Dotumenten 6 

—— Die Tſchechoſſowakei erkennt die 
plaiſchen Grenzen nicht an. 

curier⸗hh dher, Korreſvonden des Dalline Bborlen- Sinaia 4 in 8 ſanmenhang mil der Konferenz in 
in die at die Daupturfache der Nichtaufnahme Poend 
—7 7 7 lente der erchedene webne a B 
— die Anerkennung 3223 Rigaer 
——— oehen ſel. Der Korre pondent ſarciet 
8 * geis alen verfländigen Nenſchen in Euna 

— er i ieinece haie ben Mme darne end 

(Woher hat Herr Beneſch ſeine propuetiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft? Er ſollte neber ſein eigenes unmöellches Staats- 
gebilde, in dem die Tſchechen vur eine Minderhelt bilden, 
mit Kaſſandra⸗Augen beirachten! D. Red.) 

Zum Tode Hardings. 
Warſchau, 4 Auguft. (Pat.) Aplßlich des Hin⸗ 

ſcheidens des Präͤſitenten der Vereinigten Staeten ſandten 
Siaatsp äfdent Wojciechowſti ſowie Minſfterpräfiden 
Witos Vepeſchen au den Vizepräſidenten der Verelnigten 
Staalen, Coo lidge, in denen der Gemablin des Ver⸗ 
ſtorbenen ſowle dem amerilaniſchen Volke das Belleid aus⸗ 
gedrückt wird. 

Berlin, 4. Auſ uſt. (J. W.) Die beutſche Preſſe 
welht dem verorbenen Präſidenten Harding herzlich 
gehaltene Nachrufe und hebt ſeinen Okjektiviswus 
in interna iona en Angeleger helten ſowie ſeine Verdien ſte 
um die Erhaltung des Welifriedens hervor. 

London, 4 Auguſt. (Pat) Das Reulerbüro be⸗ 
Achtet aus PUymeuih: Bizepräfident Coo lidge er⸗ 
tlätte Greſſeverlrelern gegenüber, daß er · die von Harding 
betriebene Politil foriſezen wirde. 

Der Strell der Sakbo motirfährer in Ungarn 
li vorgeſtern abend beigeleqat worden. 

TJahrang. 
— — — —— — 

erklarung ſer — V — — 
zum buugeſyrodiſorum. 

In der geſtrigen Aue gabe veröffenilichten wir vach 
ainer Melbdung der Polniſchen Telegraphenasentur durz den 
Inhalt einer Rede, die Abg. Kroͤnig im Namen der 
Deuniſchen Sejmſtallion am Freitag gelegevilich der Aus⸗ 
ſprache über dar Budgeiproviſorium bin Sejm gehallen hat 
und in der er den Siandpunti der Deulſchen in dieſer 
Angelegenheit prãſierie. 

Nun mehr wird uws ſellens der Deuiſchen Abgeord· 
neten vereini gung der genaue Wortlaut diefer Rede zur 
Verfügung geſteilt. Danach führie der Reduer aus 

Hohes Haus! Die Reglerung hat uns die Ge⸗ 
ſetesvorlage über das Budgetprovlſoriube für das 
drille Viertel des laufenden Jahres zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegl. Es bebeutet dies, daß wir in dleſem un⸗ 
geſnuden Zuſtande welferharren villen, der 
fich bei uns gebildei hat. Es ift dies ein Zuſßaud, der 
mit der Konſfiliution unvereinbar iſt, weun ein Budgel⸗ 
proviſortum nach den anderen zu elner Zeit beſchloſſen 
vird, wo der größte Tell des GSeldes bereils veraus gabt 
ift. Es gibt ung dies delne Möglichleit, zu den einzelnen 
Ir ggabenwoſillenen Stellung zu nehmer, da wir dieſe Pa⸗ 
ſitlonen nicht lennen. Es handelt fich hier nur um die 
allge meine Summe, die wir der Regiexung geben ſollen; 
wir ſollen der Ret iervng dieſe Vollmacht zur Verausgabung 
dleſer ungeheuren Summie geben, die der Referent uns hier 
bezelchneie. 

Der Herr Referent bemerkie gleichſelllg, daß dieſes 
dritle Vierteljahr wieder mit inem großen Defizit 
abſchlleßßt, mit einer ungcheuren Fehlbetrage, der nalürlich 
wleder nur durch den Druck neuer Marlſcheine gedeckt 
werden wird, nur durch eine neue Ewlſſion, die wiederum 
aine neue Teunerungswelle nach ſich ſehen moß. 
Andere Maßnahmen hat die jehige Reglerang bieher nicht 
unternemmen. Das Expoſs des Herrn NMiniſters Linde 
ſagt uns in dieſer Beziehung garnichte. Es war ſehr 
rofig und ſehr oplim ftiſch, ich cber halte dieſen Optimis 
mus nicht ſür bogründei, weil er zu dem wirklichen blono⸗ 
wmiſchen Staude dee Landes im Widerſprach ſteht. 

Meine Herren! Zwei Dinge ſind grundlegend für 
das Budget und die Wiriſchaft des Slgates: es ſind dies 
L die Steuern und 2. die Sparſamkeit. Was die 
Steuern betrifft, ſo geht aus allen bisherigen Auf⸗ 
flellangen hervor, daß der größle Tell unſerer Eunahmen 
ous ubdirekten Steuern befleht, die milt ihrer 
ganzen Schwere hauptfäöchlich die arbeliende Bevöllerung 
belaſten und die dadurch noch die Teuerung ſteigern Was 
die direkten Steuern anbelangt, ſe ſehen wir nicht, daß die 
Regierung hier eine radikale Beſſerung un exer Finauzlege 
arſteebt, dern ſogar die Verwögensſtiuer, die dem Seſu 
jetzt zur Beralung vorgelegt wurde, wird nicht bas Miltel 
zur Sanierung der Finanzen bilden und nicht das ergeben, 
was wir von ihr erwarieten. 

Jeber der bieherigen Reduer hat hier die Auge⸗ 
legenheit der Sparſamkeit brrũhrt, jeder ſagte, daß 
geſpart werden müſſe. Aber, meine Herren, dieſe Erſpar⸗ 
nifſe werden gewöbnlich in ſo geringſüglgen Fällen gemacht, 
daß ſfie für den Stoatehauehelt aberhaupt nicht in die 
Wagſchale fallen. Wenn die E,ſparnicpolitit erſolgreich 
ſein ſol, ſo muß ſie dort angewandt werden, wo die 
größten Ausgaben ſind. Die größten Ausgaben 
aber in unſerem Haushalisplan bilden 

die Ausgaben für das Milltärweſen. 
Dieſes unſer Soldatenſpielen koſtet uns zu feuer und 

führt das Laud dem Nalu entgegen. Der LSöwenauieil 
aller Ausgaben fällt auf das Heeresweſes. Sie, meine 
Herren, behaupten, daß dies die erſte Auſgabe des Staates 
ſeil, daß man in erſer Linie daſür ſorgen müſſe, eine 
ſtarke Armee zu ſchaffen, die die Gefahren abwehren nnte, 
die uns droben. Ih bin der Melnung, daß man in dieſem 
Falle die Ausgaben den fünanziellen Mög— 
ſüch keitken des Staates auſßaſſen müßte, 

das Wichtigſte im blatt: 
Offizie Aer Do larkurs ⸗ A ooo poln. Mark. 
Ebſeundung einer eugliſchen Sondernote an Sextſchland? 
Sie Sebatte ũber die niniſterielle Ertiärung im eugliſchen 

Unterh aus. 
Die Tichechoſlow akel erkenut die Greugen Volens nicht an. 
Erklärung der Deutſchen Sejmfraktian zum Budget 

proviſorium. 
Ein⸗ Rede des Juneuminiſters in Sachen der Vombeu⸗ 

attertate. (Slehe Varlamentsnachrichten) 
Die naualele Rotlaae der Stadt Lodz 
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und daß durch elne gute Politik die Angelegen⸗ 
heit ſo geftelll werden muß, daß vwir eine volkomwen 
friebl'che Politik führen, die uns nicht dieſe Gefahren 
bleten würde, vor denen wir uns verteidigen müſſen. 

In dieſer Beziehung beſindet ſich 
unſere Audeunpolitik 

auf einem für uns verderblichen Wege, denn ſie hat den 
Weg eines engen Bündniſſes mit Frankreich einge—⸗ 
ſchlager, einem Staate, deſſen Militarismus heute der erſit 
in Euxopa iſt, und der mit ſeinem Vorgehen zweifellos 
einen neuen Krieg?ſturm herbeiführen 
muß. Ich halte es heute nicht für richtig, in die Fuß⸗ 
tapfen dieſes ausgeſprochenen Militarismus einjutreten, 
anſtatt eine ſolche Poliiikt zu föühren, die in unſeren Ver⸗ 
haliniſſen die einzig mö⸗oliche ſt, eine Politik der 
Berſtändigüne, der Anbahnung von Be— 
zfehnugen zu unſeren großen Nachbarp, 
dem dentſchen Reiche einerſelts und Rubß— 
land anderſeits. (Abg. Dubanowich: Kaiſer Wil⸗ 
helm iſt ſchon in Holland). Saſſen wir uns darüber nicht 
tauſchen, daß Seulſchland und Rußland, die heute ſchwach 
und unterdrückt find, daß dieſe Staaten nicht wieder ſolche 
Machtfaktoren bllden werden, wie einſt, denn es find dles 
große Vö ker, die nicht vernichtet werden lönnen. Ich 
halte eine ſolche Politik für die geſündefte, die dieſe Sach⸗ 
lage heute ſchon in Betracht zleht und beſtrebt ift, durch 
Anbahnung von Beziehungen zu dieſen Staaten, unſere 
Politit auf den Weg der Vernunſt zu führen. Dies 
wird uns die Möglichkeit geber, die Aus— 
gaben fäür das Militär zu verringerr, die unſeren 
Staat hauahalt xruinieren. Wenn Kollege Abg. Diamand 
geſtern geſaet hat, daß eine Beſſerung unſerer Finanzlage 
erſt dann eintreten daun, wenn in erſier Linvie die Teuerung 
belämpft werden wird, ſo erkläre ich mich damit einver⸗ 
ftanden; ich bin jedoch der Meinung, daß die Tererung 
exſt daun belämpft werden kann, wenn die unprodukliven 
Ausgaben verringert werden. (Stimme: In Deuiſchland 
gibt es dein Milllär und es iſt keurer) Ich ſpreche nicht 
vom Staudpunkt Deuiſchlands au?, ſondern vom Sland⸗ 
puntt eines Bürgers des Polniſchen Staates. Ich halle 
e für meine Pflicht, die Aufmerlſamleit darauf zu 
richten. 

Wie ſtellen ſich angeſichts dieſer Ausgaben für das 
Milltãärweſen die anberen Ausgaben in unſerem Staais- 
Siaatahaue halisplane dar? Nehmen wir z. B. daa 
Bildaüngsweſen, den Arbeitsſchutz und die 
ſoztale Fürſorge. Dieſe Ausgabengebiete ſind im 
Verhältnis zu den mililäriſchen Ausgaben ſtarl benach⸗ 
teiligt. Die Bildung iſt eine der Grundlagen des Staates, 
ſie iſt die Grundlage des Lebens des heuligen ziviliſierlen 
Slaates. Bei uns hingegen will man am Bildongsweſen 
die größten Erſparniſſe machen. Es tritt dies recht charak⸗ 
teriſtiſch zum Vorſchein bei der Beſoldung der Lebrer. Das 
neue Beſoldungsgeſetz, das hier vor einigen Tagen be⸗ 
ſchloſſen wurde, regelt dieſe Angelegenheit in gang um⸗ 
ger ügender Weiſe. 
das Gehalt 
Polizeiwachtmeiſters oder eines Feldfebels im Heere gleich⸗ 
lommt. Es iſt dies ſebr bezeichnend dafür, 
Staat immer mehr den Cjarallex eines Polizei⸗ und 
Militärſtaates aunmmt, hingegen nicht der Weg 
der Verbreitung der Bildung beſchreſtet. Ebenſo iſt für 
das Minifterlum für Arbeit und ſoziale Fürſorge im Ver⸗ 
hälinie zu den aunderen Ausgaben eine zu gexiage Summe 
beſtimmt. Die gegenwärlige Regierung hat 
die Angelegerheiten der Arbriler kein Herz, denn füredie 
Arbeiter hat ſie pvur Kaugeln und Bajoneite, aber kein 
Geld für die Befriedigung ibrer Bedürfniſſe. Als die 
Arbeiter ſireiklen, da ſie durch die Hungerlöhne zu dem 
Streik gezwungen waren, als ſie den Kampf um ihre 
Erfflenz aufnahmen, aulwortete die Reglerung darauf milt 
der Eniſendung von Volizei und Militär, genau ſo wie 
einſt die Koſalen die Aufſtände der Polen unler⸗ 
drũckten. 

Meine Herren! Eiren großen Teil der Ausgaben 
bilden die Perſonalausgaben, die ungeheuer groß 
ſind. Der Staat kann einen ſolchen Zuſtaud nicht aus⸗ 
halten, ſo jeder zehnte Menſch vom Staate unierhalten 
wird. Dieſe großen Verſonalansgaben euiflehen jedoch 
nicht durch die hohen Gehälter, ſondern durch die große 
Zabl der Beamlen. Die Gehälter ſind trotz der durch 
das neue Beſoldungsgeſetz erfolgten Regelung uoch unge- 
nũgend ſie haben noch nicht das Erxſſtenzmninicnum erreicht. 

Aber gerade dieſer Umſtand, dieſe kleinen Gekäller, be— 
dingen die große Zahl der Bramten, denn die beſten Kräfte 
verlaſſen den Staalsbleuſt und gehen in Prlvatfielungen 
oͤber. Dadurch ſind wir gezwunger, an Stelle eines gulen 
Beomten drei, vier ſchlechlere zu ſetzen. 

ESluß ſolgt.) 

Parlamentsnachrichten. 
Sejmfitzung vom 83. Anguſt. 

Echluß.) 
Abg. Rygier leukt die Aufmerkſamkeit darauf, daß 

die ſonale Verſicherung nicht nur die Arbeiterklaſſe betreffe. 
Es gibt zweierlel felndliche Augriffe: einen bewaffneten 
und einen wirtſchaftlichen. Die ſoziale Verſicherung 
hat hier große Bedeulung als Verteidigungswaffe, 
da es die Konfurrenzſähigteit der Allgemeinheit erbalte. 
Zum Schluß erklärte der Reduer, daß der Abg. Po⸗ 
foczek im Jahre 1921 die Befrelung der kleinen Land 
wirte van der Verſicherungapflicht beanfragat babe, dem die 

Charaktexiſtiſch iſt der Umſtaud, daß 
cines Vollsſchullehrers dem Gehalt eines 

daß unſer 

natũrlich jũr 

geſchrillen. 

Kommiſſton auch nachgelommen ſei, indem ſie die Land⸗ 
wixte mit bis zu 80 Seltar Laund von der Verſicheruugs⸗ 
pflicht befreit habe. 

In der Abſtimmung werden eine Verbeſſerung des 
Abg. Ruſinek, die briden Reſolulionen der Kommiſſion, 
ſchließlich das ganze Geſetz in zweiter Löſung auge— 
nommen. Die drille Leſung wird infolge Einſpruchs des 
Pfarrers Siyc yuſti vertagt. 

Hieranf wird zur dritten Leſung des 
Budgetprov iſoriums 

Abg. Sanojea ſührt auc, daß dle Rechtsaparteien 
die frühere Regierung geſtürzt hätten und unn auch mit 
einem beſſeren Programm hervorireten müßten. Dies 
ſei aber micht geſchehen. Und da dieſe Parteien während 
der zwei Monate noch keinen —3 Erfolg auf⸗ 
zuwelſen hatten, ſo mußie dieſe Regſerung zurücktreten 
Von Erfolgen in der außwärtigen Volitik hören wir 
nichts, einen Plan zur Gaſuadung der Finauzen ſehen 
wir nicht. 

Das Geſetz über das Budgetproviſorlum wird in 
dritter Leſung angenommen. 

Sodann wird über das Geſeſetz von der 
Vermõgensſteucr 

beraten. 
Abg. Wierzbickt: Die vorllegende Sterer iſt 

LUmal größer als die Dauina, und kaun daher nicht mit 
einem Male eingehoben werden. Daher habe auch 
die Kommiſſion den Zeitraum für die Einhebung 
auf drei Jahre feſtaeſetzt. Das Konlingent 
der Stener ſei auf eine Milliarde Franken vier⸗ 
anſchlagt, was bei dem gegenwärtigen Kursſtand 86 Bll⸗ 
lionen M., oder 9 mal mehr als unſer geſomter Bank⸗ 
notenumlauf ausmache. Von der Verwmögens abgabe 
ſind Vermögen von geringerem Werte als 2000 Franken 
befreit. Ebenſo werden Möbel und anderes Hausgerät, 
ſofern deſſen Wert 5000 Franken nicht überſteigt, nicht 
beſteuert. Eine weitere Erleichterung iſt die Befreiung 
der erſten vier Sleuergrade von der Zuſchlagſteuer, die 
in dem Falle eingetrieben werden ſoll, wenn das erſte 
Jusmaß der Steuer nicht das ganze Kontingent ergeben 
ſollte. In der Lar dwiriſchaſft wurden alle Wirlſchaſten, 
deren Grundbeſißz 8 Morgen nicht überſteigt, von der 
exflmaligen Abgabe, ferner alle Wiriſchaften, die kleiner 
als 30 Morgen find, von der Zuſchlagsſteuer befrelt. Als 
Zehlungemittel wurden Pfandbrieſe und Obligalionen ein⸗ 
gefuͤhrt, was umnum zãuaglich notwendig war, da eine Rate 
der Steuer allein 6 Billionen ausmache, während vnſer 
Beldumlauf fich nur auf 4 Billionen beläuft. Vor Ver⸗ 
luſten infolge der Geldenlwerlung wurde der Staatsſchotz 
in der Weiſe geſchüht, daß dem Finanzwiniſter das Recht 
zugeſprochen wurde, den Kurs der Obligationen in Gold⸗ 
franken feſtzuſehen, ſo daß die Erträze gleichwertig 
blelben müſſen. Für die Landwirtſchaft wurden 500 Miſ- 
lionen, für die Großinduſtrie und den Grofhendel 375 
Millionen und für den Reſt der Steuerzahler 125 Mil—⸗ 
lionen Fraulen Vermbgensſierer veranſchlagt. 

Abe. Paczet Wolniſche Sozialiftiſche Partei): 
Das Geſetz hat gewiſſe Mängel, beiſpielsweiſe den 
zu langen Termin, in dem die Abgae eingehoben werden 
ſoll. Der Referent verſicherꝛ, dacß dieſe Abgabe eine Mil⸗ 
liarde Fran!en einbringen werden. Aber wir glauben 
daran nicht und wiſſen auch acht, was mit dem 
Staatsſchatz geſchehen wird. Wir briungen die Verdeſſerung 
ein, daß alle Kooperativen befreit werden ſollen. Ferner 
wurden einige Klaſſen bevorrechtet, wie belſpiels— 
weiſe der Großgrundbeſiz, der 13 Prozent mehr zahlen 
mũßte. Ebenſo iſt der Gro? handel und die Großinduftrie 
im Vergleich zu den kleineren Unternehmern zu nie— 
drig befteuert. 

Abg. Lypacewiez teilt die Befürchtungen des 
Berichterſtalters, daß dieſe Sieuer zerſplittert werden 
und im Abarund des Defſiſus verſchwinden werde 
Die ganze Auflrengung wird dann zunichte ſein. Man 
ſpricht von der gläͤnzenden Entwicklung der Induſtrie, doch 
iſt ſie nicht immer erwünſcht, da die Induftrie nur dank 
der Valutagewinne und der Spekunlation exlftiert. 
Wenn der Wert der Valuta wieder hergeſtellt ſein wird, 
kann die Indufirie einen eruſten Krach erleben. In 
bezug auf die Skala benachteiligt das Geſeh die 
armen und miittelreichen Klaſſen, da dieſe die Abgabe in 
Bargeld enlrichten müſſen, während die anderen Klaſſen es 
mit Obligationen und Pfaudbrieſen tun lönnen. Der 
größte Fehler des Geſches iſt der, daß es ohne einen 
Wirtſchaftsaplan ausgearbeltet wurde. 

Auf Wunſch der Redner wird die weitere Ausſprache 
aufgeſchoben. 

Abg. Zulawſti begründet die Driuglichkeit des 
Auirags in Sachen der Zurückziehnug einer Ver— 
ordnung, auf Grund der aus den Jnduftriewerken für 
Kriegsmaterial alle mehr als 58 Jahre alte Arbeilter 
entlaſen wurden Die Dringlichkeit wird agerommen 
und der Anutrag ſelbſt der Kommiſſion für Heeresfragen 
ũberwieſen. 

Damit wurde die Sißung geſchloſſen. 

Sejmſitzung vom 4. Auguſt. 
Es werden die Weiterberatungen über das 

Vermögensſte uer geſetz 
aufgenommen. 

Abg. Feldmann (Joͤdiſcher Klub) führt aus: Wir 
wiſſen nicht, zu welchem Zweck die Regierung dieſe 
Gelder verwenden will. Wollte wou das Defizit damit 
decken, ſo wäre dies eine ſehr böſſe Sache da man 
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das Volisvermögen nicht zur Deckung von Ausgaben 
heranziehen kanne. 

Aöbg. Podhorfſki (lrainiſcher Alub) bemerkt, daß 
die Vermögensſtener als Konfislation eines Teils des 
Eigentums zugunflen des Staates eine aAußerordent⸗ 
lide Abgabe ſei, die zur Rettung des Staates ent 
richiei werde. Das ukralniſche und weißruſſiſche Volk kräãgt 
alle Lafien, fiellt Rekruien, aber der poiniſche Staat iſ 
ihm gegenüber unloyal. Daher ſluhlen ſich auch die Ukra 
ner und Welßruſſen nicht verpflichtet, dem polni⸗ 
ſchen Stagte auberordentliche Abgaben zu leiften. 

Die weitere Ausſprache in dieſer Angelegenheit wird 
auf den Nachmittag vertagt. 

Hierauf wird die Novelle zum Geſetz über die Feſi⸗ 
ſetzung der Kowpetenzen der Regierung in Zivilpre 
zeſſen und die Feſileguna der Geldſtrafen in zweiter 
und dritier Leſung augenommen, ſowie das Parzellte— 
rungs⸗und Anſiedlergeſeß in erſter Leſung de— 
Landwlttſchaflskommiſſion ũberwieſen. 

Das vom Smai abgelehnte Geſetz über die Ausdeh⸗ 
nung der Beſtimmungen des Geſetzes von den alademlſchen 
Schuͤlen auf die Akademie der ſésnen Känſte ig 
Krakau wird im Worilaut des Sejmbeſchluſſes angenammen. 

Im weiteren Verlauf der Beratuugen wird zur 
aeſchobenen zweiten Leſung des Geſetzes von der 
Vermögensſteuer geſchritlen. Augenommen werden: 
Ein Verbeſſerung zu Art. 3, daß Lebensmittellooperativen 
von der Sieuer befreit ſein ſollen, ferner daß die unterſie 
Grenze bei der Einhebung der Steuer auf 8000 Franlen 
feſigefetzt werde, und ſchlüͤßlich zu Art. 31, daß denjenigen 
Steuerdahlern, die im erften Zahlangstermin den gangen 
Betrag entrichten, 5 Prozent der Steuer erlaſſen 
werden ſollen, worauf das ganze Geſeßz in zweiter Se⸗ 
fung zur Annahme gelangt. Die dritte Leſung wirt 
auf dle 

Tachmittagsſitzung 
anfgeſchoben. 

In bieſer berichtet der Abg. Wier zbiekt im Nauet 
der Handels⸗ und Induſtrielommilfion ũber den Antrag ber 
Abg. Poniatowſti, in dem ein Ausfuhrverbot für 
Solz gefordert wird. Nach Annahme mehrerer diesbe⸗ 
glicher Reſolulionen wird das Geſetz von den Geſell⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Saftung in dritter 
Leſang augenommen. * 

Nachdem noch vorher Abg. Voniatowſki im Na⸗ 
men der „Wyzwolenie“ und Vollkspartei P. S. Sin 
Sachen des Vermögensſtenergeſetzes das Wor— 
ergriffen hat, der ſich —F die Aunahme ausſpricht, wird 

em auch dieſes Geſeg unter Beifall der Rechten in drit⸗ 
ter Leſung augenommen. 
Mede des Inneuminiſters KOiernik in Sachen der 

letzten Bombengatteutate. 
Nan ergreift auherhalb des Rahmens der Tagesord⸗ 

nung Junenminlſter Kiernik das Wort, der ſich in längt⸗ 
ren Aue führuugen über die Augelegenheit der Bombenat⸗ 
tentale u. a. wie folgt verbreitet: Gegenwartig bin ich in 
der Lage, Ihnen mitzutellen, daß die Sicherheitabehörden 
den Tulern auf die Spur getommen find. Als in 
Bialyſtok und Czenftochau die Bombenanſchläge auf des 
Kreisergãnzungd kommando verſucht wurden, haudelte es ſich 
offenſichtlich um die Abſicht, die dort befindiichen Mobi⸗ 
Uiſafions-und Sinberufungsakten zu vernich⸗ 
ten. Die Sicherheitsbehörden haben in obiger Augelegen⸗ 
heit feſtgeſtellt, daß ſich im Lande eine von lommun ſtiſchen 
Kreiſen geleitete Organiſation befindet, deren Auf⸗ 
gabo es iſt, Anſchlãge auf militäriſche uud Elſenbabnobjelle 
afw. Iu veruben Särm auf der Einten) Zu dieſer Orgs⸗ 
miſation gehören Leute, die ſchon früher den Behörden als 
Kommuniſten belannt waren, die aber von ihnen vergebenẽ 
geſucht wurden. Stimme auf der Liulen: Und den Pro⸗ 

fefſor haben die Kommuniſten gleichfalls ermordet ?) 
Die Miiglieder dieſer Orgauiſation wurden in der 

Nacht vom 1. jum 2. Auguſt in einer Auzahl von 10 
Perſonen verhaftet, darunter leider aus zwei 
poluiſche Offiſiere aus Kralan und Warſchau. 
Den Sicherbeiisbehörden fielen Sprengftoffe, Bomben und 
Steinkohlenftũcke mit Sprengladungen in die Häude, die 
wahrſcheinlich für das Sprengen von Lokomotiven beſtimmit 
warem Wie einlaufende Juformationen beſagen, ſind für 
die Zeit vom 26. bis zum 80. Juli eine gange Reihe von 
Anſchlägen in ganz Polen geplant geweſen, die nun glück⸗ 
licherweiſe verhũtet worden ſind. 

Nach der Rede des JZunenminiſters ergriff Viemare 
ſchal Moraczewſti das Wort, der den Abgeordueſen 
bekannigab, daß er ſie noch von dem Zeilpunlt und der 
Tagesordnumg der nãchſten Sejmſißung Grifilich perftäudi⸗ 
gen werde, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 

Wäre ſo etwas bei uns möglich? 
In der Königsb. Hartungſchen Zeitong“ leſen wir 

Das in Allenſiein (Seutſchland) erſcheinende polniſche Blati 

Miſſion an, alltäglich gegen Preußen und Deutſchlaud zu 
elfern und zu geiſern. Ne weniger ihr Gekläff Beachtung 
ſindet, deſio dreiſter und herausfordernder wird es. 
jeiſtete ſich die würdige „Gazeta“ jüngſt in einer Ruhr⸗ 
beſprechnng folgendes: nie 

Preußen will jewanden lehren, die Rechte und 
Freihelt zu achten Was iſt Preußen und was war 
es eigentlich? Hannover ift geraubt, Poſen iſt g 
Weſtprenßen iſt geraubt, Schleswig und Holſtein ſiud ge⸗ 
raubi, Schleſten iſt geraubt, fogar in Brandenburg wohnen 
die Wenden. Vreußen hat im eigenen Lande viel gut zu 
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mochen, ehe es auderen Böte vprebigt.“ Und in 
eivem andern Anue apofti ophlerie das in einer deulſchen 

abt erſcheinende Biau Sen dlanb bunb das deutſche 
wie folgt; Ihr almei ſelbi kaum und anderen 

oht Irr noch. ein alter zahnleſer Bunt 
fürchte Eug nich einneai mehe⸗ 

Wenn die polnifche Minderbeit in Deuiſchlaud es 
Seoen darf, eiwas derariiges zu ſchreiben, ſo moöffen win, 
die Deutſchen Voleps ni Nib fagen: Sul ab vo 
einer ſoſchen vMbeffefreiheit 

VBöolkerbund und Abrüſtung. 
Voris, 4. guguſt. (Vat) Hier ſaud geflern eine 

Serg de gen ſlen volte rbunbinniiſtoß rragefragen ſiaſte den vorſig ſche⸗ 
Shanzer, Volen war durch den Fürſten Rubomirfſti 

treten. Die Kommiſſion nohm die Enſſcheibung de— 
Elterbundraſes beſaguch der Elnſchrmtung de Nu duuge 

gaben der einzelnen Staoten zur Keunnis, farner den 
Ser hl beir d Uwlrage über den Staud der privalen 

ffen und Mamiioneerzeugung. und den QNuetaufch vo⸗ 
jo malſonen über die Gesſzeugunge indurie velch 

ngelegenteilen den Gegenſtand von Ausſprachen auf der 
an Dogung des Vöterbundrales bilden werden. 
Das Memelſtatut fertiggeftellt. 

i Xei Auguſt Pat.) Die Rdaillengleumi ſien br Boſchaſterreis ha die end galtige bſfaffun 
d Demelfatals beenden die dommiſfion vir 

Sotut voraueſichuuch Anfang nachfter Woche der lauiſchen Regierung uͤbermitteln. 

Die Streikbewegung im beſetzten 
Gebiet. 

Eerxrliu. Anguſt. (Pat) Den WMeldupgen der Eegen —— 8 Eſ ſen zufolae hat di⸗ 
tae ib ee g netler den Ruhrarveſtern a In 

74 einen Um fang angenommen. Die Berg 
ir find zwar in den Bergwerlen erſchlenen, doch 
nind fie vicht in die Grube geſahren 
fuſſeldorf. ¶ Anduf Pat)6 große goke 
* rle wurden, da deren Bedeutung zurzeit im Areſtaude 
— den Framofen beſe di um die Verarbeitung 

ʒangehãuften Kohler vorrale ſoetſetzen zu können 
* * 

Maneztr Suyud. Chat) Der Lolel. Inzeiger 7— ßz die Banivoter prodſtſon, die in den leßter 
5* Billionen Mark laglh beirug, von kommenden 

— an 8 Billionen fäolich betragen wird. 
di Weiſe hofft man den Mangel an dablung, 

rein in s bls 4 Tagen ju beheben. 
gewmeldet wird, find die zwiſchen 

— und Sawalani (Japan) geführten Unter- 
6 en erfoiglos verlauſen. Die Konferen;z wunde ab⸗ 
u* end beide Delega ionen werden ihren Reerungen 

achverhali vorſteuen — 

wie ein Weltkrieg 
beginnt. 

— Zum d Jahrestage des Arſegsaukbruches. 

Aus den Seinnerungen eines Diplomatem). 
ten —* beſinne mich noch ganz gut des ſtillen Abends 

dieſemn an 31. Zali 1014 als biner der vier gerade an 
hangnis vole Tane en ge Téjour kabenden Beam en 

—2* —— Auswãärtigen Amtes an dem VPa⸗ 
* Vetroarad veriedt baber djeine drei Kodesen, 

— —— Zrele Preſſe — Sonutag, den 58. Auguſt 1028 
VBaron Thieſenhauſen, Hofrat Jaſykow uud der 
blutjunge Fürſt UsAtomſti Eer elne von ihnen wurde 
paãler zu Tode gemoriert, der audere erfror in Sibirien 
vaͤhreud eines Fluchtverſuches und der drille ging als 
Kellner unler ſalſchem Namen in ein fremdes Laud ſeln 
Stũdchen ſaͤglich Brot verdienen). — Wir plelten in dem 
Emyſange ʒimmur der Miniſieriallanzlel die üͤbliche Partie 
Bridge. 

Der Krieg war eine von uns allen ſchon ſeil lavder 
Zeit geabrte Scche. Num lam die Eniſcheidung. Wir 
wußlen daß Giaf Pourtales, der deuiſche Boiſchafter 
und Por ellandiplomat“, vie wir ihn uner Freunden 
vannten, dor wenigen Stunden unſerem Alien*, dem 
Minlſſer Sſaſonow ſvon Frankreichs Gnaben havte ein 
volniſcher Großgrundbefiker) das Ulti matum Berlins 
uͤberreichte, das um 12 Uhr ablief . .. 

Es war ſchon bald Mitlernacht uvb — wie üblich — 
war in den dunklen unendlich langen Korridoren des allen 
Miniſtexriums allek ſtill. Unlen, beim Einoang, ſcknorchte 
der Portier, und im Hochparierre im komforiabler Kabi—⸗ 
nett der Kanle abteilung, ſaßen wir vier vnd — ſplelten 
bereils unſeren achlen Robber. Leben gab es nicht ein 
wal in den Räumen des Miniders, Seine Exjellenz geruhle 
ſchon um 11 Uhr zu Betie zu gehen. 

Ger au wie au jedem anderen Tage ließ zwiſchen 
einem Robber vnd dem anderen der eine oder der arndere 
von den Vartnern eine läſſige Bemerlurg fallen. 

— Wir braucken ſchen ſelt langem einen aroßen Krie⸗, 
meinte der eine Dieſe Schwuũle iſt ſchon icht mehr aus vholien. 
Nach einem ordentlichen Gewilter werden wir in Rußland 
wieder fur eine Generation Ruhe haben. So war es a 
immer: bekemmt das Volk auf dem Geblete der auswär 
figen Politik nichts Kräftiges an Intereſſe, ſo fän tees aup, 
innere Unruhen und Umſftürze amtzetteln. Das iſt auch 
die Meinuno der meiſten am Hofe 
— Nur, in einer holben Stande werden Sie es ja 

habeu“, exwiderte gãhneud der andere. Ich melde ohne 
DTrumpf zwei. 

— Na, diesmol wied es ſchon mmen. Der Alte mi 
Njieratow baben mit Shilinſkrt) zuſammen prophezeit, 
daß es Welhelm ſicherlich noch im letzieu Moment drauf anlom⸗ 
wen wird, ſich mit unſe em lkleiren Oberſien (Sptzuame 
ſür den Zaren Niloſans 11) friedlich niederzuſezen und 
nach all dieſen Frechheiten wieder einz ulenken. Gibl's nickt! 
Seine lehte rũbrend⸗brüder liche Depeſche ven heule 
an en teuren Nilli“ hat vnſer Alle anflatt nach Zarſtoje 
Sſelo ins Palais, durch Sbiliulli an Nikolai Ni'ol gjewiiſch 
bermitlelt. Und Orlel Niolai wird ſchon dolür ſorgen, 
daß der Adreſſat ſie nicht früher als dann erhält, bis es 
zu ſpät ſein wird und die deulſche Karallerie ſchon bel uns 
zu wiriſchaften besinnt.“ 

— „Ja, und wenns doch richt zum Kriege kommen 
ſollte? Sann kriegt ja Sſaſonow für dieſe neue Auftifiung 
was abß. 
bdaiv von Junen, liebfler Freund. Der kleine Oberſt 
iſt lein Alexauder III. und die helige Zariza (Kaiſerin) 
wit ihrem Rokrulin hält der alten Kaiſerin⸗Witwe ſomi 
der ganzen Fawilie nie und nimmer Stand. Ich melde: 
Herz iſt Trumpf“! 

„Na aber im Lavfe von langen Manalen werden 
wir vom Muſflerium verdammt viel zu ſchuflen haben. 
— Ich dutliere.“ 

Ach, wo denun. Der gane Krieg kann fFöchſiens 
einen Monat dauern. Wenn der Tanz einmal in Gand 
iſt, da werden die Denlſchen gleich nüchtern werden und 
ihren Pepanz bilten, Frieden zu ſchließen. Amerila wird 

) fnatolij Njeratow war zu Zeiten dor 8 letzten Miniſter 
des fuswärligen Rußlands — bizeminiſter — General Shilinſki — 
Senerasſtabchef 1913 1916. 

* 
— — — — 

Zurückgekehrt 
—J T * Dr. Ludwig Fal 

Nawrot 7. 1664 
Empfangt von 1012 und von 57. 

zuſamimen wult Eugland Einhalt zu machen befeblen, ehe 
nocß die Armeen vor Köln und Bauzig und vor 
Tralau ud Budapeft flehen werden. Da auch noch der 
Amico corisslo Maoceronl (Italiener) und der Bula⸗ 
refter Sohenzollern (König von Rumanien) die beiden deul⸗ 
ſchen Kaiſer im Stich laſſen werden, ſo muß Berlin ſehr 
hald kirre werden. Im September machen wir Sqchluß. 
Die Franzoſen kriegen ihr Slaß⸗VLothringen Niklta, ber 
alte Gauner, wird König aller Serben, der Onkel⸗Großfürſt 
wird Statthalier ven Polen, — wir Ruſſen erobern gam 
Armenien, kriegen Konflantinopel und Galizien und ſalben 
den kleinen Oberſten zum ‚Wiederherſteller der endgültigen 
Eiunheit aller Reußen.“ 

„Amen. — Ich melte: „Pli“, audb Sie, Sie — reder 
aitſch.* 

„Na, ich bilte Sie. Buchanasr (der damige 
engliſche Botſchafter in Fetrograd) hat ec bel Hoſe wiedet⸗ 
hoſt verſicherr! und wenn der Zar ſich den Gedanken 
eines Krieges überhaupi jemals durch din Kopf gehen läßt, 
ſo geſchieht es einzig und alleln danum, weil er volifländig 
davon ũberzeugt iſ daß Europa und Amerila höchſftens 
einen Krieg von eilhen durzen Wochen zulaſſen wer⸗ 
den. Sonft ginge dos die ganze Welt zugrunde. 

Ein lautes auhallendes drelmaliges Läuten vom 
VPortler da unten ift durch das Halbdantel der düſter be⸗ 
leuchteiten Korridore plötzlich zu uns hinaufgedruugen 
Kollege Jaſy!low gãhnte abermals. 

Der Porzellanaffe iſt nach Berliner Art recht punti⸗ 
lich. Es iſt bald die 12. Siunde. Würde mich wirklich 
wundern, wenn unſer Aller ihn noh empfangen wollle 
Er ſoll dem alien Zeliſſej vrrbolen haben, ſich zu wecken 
Wollen wir nicht das Spielchen für einige Minnien uner 
brechen? 

Das Spiel wurde unterbrochen. Daun aber wurbde 
auch der „Echlaß“ unſeres Cheſs unterbrochen, der nach 
mehreren Minnlen des Wartens den Gaſen endlich im 
Schlafxock () empfing. Die zwölſte Slunde hal ge⸗ 
ſchlagen.) Und — die Welt habegonnen, za⸗ 
gruünde zu gehen. —— —— ——— —— J 

Aus den „wenigen Wochen“ wurden lange neun 
Jahre; ous den Veiſicherungen Suglandz — der Ruin 
des europüiſchen Feſtlandes aus dem Kalſerlich⸗Ruſſiſchen 
Miuiflerlum — eine blutige bolſchewiſtiſche Hezbude, — aus 
dem Zaren aller Reußen — eine Haubvoll Aſche die auf elnem 
Waldhüũcel ica Ural verwehte. Und — was wurde aus 
der viliſterten Meuſchheit? Man ſplelt in den Stunden 
der Todesgelabr in Paris London aud Waſhlugton auch 
heule noch — nach 9 Johren — ſeelenveranügt ſeln⸗ 
Vortie Karien. Am allerllebften bribge“ — wãhrend de 
Dejour; — aus Rußlaud aber wurde — ein fauleude 
Kadover den ftemde Leichenläſer auſgehren. —* 

Eie tragkkomiſche Kleinigkeit hat uns in dieſer Nacht viei 
zu denken gegeben. Pourtales, in vollem Wichs, war ſehr verſtor 
Das verſiegelte Schreiben, des er Sſaſonow ubergab, indem er m 
bebender Stimme die felerliche Fotmel der Kriegserklärung deutfc 
lands an Rußland hervorſtaͤnmelte, enthielt einen friedticher 
dorcatag. Erſt am nächſten morgen um dUhr früh kam vo— 
der Deutſchen Boſchaft ein Abgeſandtier des Grafen mit der Bille hn 
das Schreiben zurukzugeben uͤnd an Stelle deffen das xichtige in 
Empfang zu nehmen. der Graf habe in ſeiner Erregung das un 
richt ge don den 2 vorbereileten Briefumſchlägen den minifer acht 
uberreicht Oder ... war es ein lehter der fuch, den verhaͤng · 
nisvollen Termin noch ſr etliche Stunden zu derſchieben? w weiß! 

von B— 
— — — — — — — — Sin nemp i F d it die Well as ae ind die Kon aet keiner. der nicht tampin, e n * Ehr davoun. 

— Sus bes Augeiue Sileſiue — 2 ι Wanderswann?) 

Ueber den Ozean 
Roman von Srich Ebenſtein. 

Nachdruck verboten 

er Kapitan. Da fühlte er einen 
Ein mehrere —* 

as chen ſolgte. fluf sui nerdeck fiel es vie ein eegp —28 Dann 
— ſtrömte an Kapiian Trux doruͤber 
y pede oge eh de n be is igre 
J en 84 Untendn nded ed derauf chnie ſemande das 

oorubereog da⸗ ſdiere meldete daß der Eisberg eitwarls 
——— ewp beſreiſt habe. Od es beſchã 

—*5* T 7 

wari⸗ tux rief in den Maſchinenraum hinab, wieder vor⸗ 
eß er den Zinmermann rufen. Sfahren. dann u 

Rehen Sie zu bi⸗ groß der Schaden —I nur in paar e 
suff de — *7 dies ſprach, hate er bereits durch einen 
— n Bewegung geſeht, der ſãmtliche Schot⸗ 
* ————— Eber die Kegiſtt erlafel die 

inie atſache aulomaiſch zu derzeichnen hane 
Txux ebiaßle ni e. Funklionierte nur der Kontroll at vy F ſchloſſen die Shollca icht? 68 

ofn gender Eile abergab e ſeinen Poſten dem 

mmermann entgegen. 

3 

ſchon 88 eine binab. tim maſchinenrann n ibm 

Waſſer im Raum, Kaplän! Enlweder ſchließen die 
Schotten nicht oder der Eisberg hat die ganze Flanke des 
Schiffes aufgeriſſen!* 

Trux ſchickte Leule an die Pumpen und ſtürzte in 
die Telegraphenabteilunag. „Signaliſieren Sie ſofort nach 
allen Richtungen, daß wir hilfe brauchen!“* 

Dann begab er ſich in den Kartenraum, um die 
Lage des Schiffes genau zu beſtimmen. Die Poſition war 
41: 46 Nod, 50: 14 Weſt. Er teille es durch den Fern⸗ 
ſprecher Buller mit. * 

Während durch kurze und lange Blihe, Morſepunkte 
und Skriche von der Marconiſtation aus nach allen Am⸗ 
melsrichtungen um hilfe geruſen ward, häuften ſich drau— 
ßen die Unglücksbolſchaflen. 

Im Maſchinenraum iſt Waſſer. Im Poſtraum ſchwim⸗ 
men Pakete und Poſtſäcke plößlich in einer angſam, aber 
von allen Seiten eindringenden, leiſe gurgelnden Flut. De 
erſchreckten Poſtleute muſſen die Flucht nach höher gelege- 
nen Kegionen antreten. 

Buller, der bleich, aber ruhig bei ſeinem Hebel ſitzt 
einzig erfüllt von dem Gedanken, daß er allein nomentan 
die berbindung zwiſchen dem gefährdeten Schiff und der 
Welt bildet, aus der vielleicht noch Hufe kommen kann, 
erhãlt den Auftrag: „Seben Sie Notſignale. Wir ſinken. 
ſn fuspumpen des Waſſers iſt nicht zu denken.“ 

Von Minute zu, Minute wird er informiert über die 
immer bedrohlicher werdende Lage. 

Unabläſſig blitzt er ſein 80 S5, die Formel fur 
Schiffe in ſchwerer Not, hindus in die Nacht. 

Der Kapitãn gibt den Befehl: Bote klar machen!“ 
Põtzlich ſteht Mr. Cartergin vor ihm. Blaß, ſchlo 

ternd, verſtöet. Das Konzert iſt in ſeinen hptrummern 
vorũber, aber das Orcheſter hal noch einige Siucke aben 
ſpielen. Ein Zufall hat Cartergin aus dem Saal hereu⸗ 

geführt, wo er vͤlles auf den Beinen findet, Raketen ſtei⸗ 
gen ſieht und den Befehl hört: Boote klar machen!“ 

„Was iſt geſchehen ?“ ſtammelte er, den Arm des 
Kapiluns mit krampfhaftem SGriff erfaſſend 

XSuſlammenſtoß mil einem Eisberg. Wir ſinken. Ich 
laſſe die Boote klarmachen. Sorgen Sie dafür, daß unter 
den Pafſagieren keine Panik eniſtehte, antwortet Trux 
ruhig und ſachlich. Dann macht er ſich los von Carler⸗ 
gins hand und eilt auf ſeinen Poſien. 

Kein Wort des Vorwurfs iſt über ſeine Lippen ge— 
kommen. Wozu auch? Was können Vorwũrfe jetz noch helfem 

Cariergin ſteht einen flugenblick wie vor den Kopf 
geſchlagen. Dann eilte er zurück in den Koncertſaal, 
drãngt ſich tuckſichtslos bis zum Dirigenten vor und F 
ſtert ihm zu: „Wir halten einen Unfall. Trachten Sie, 
daß niemond vorzeitig beunruhigt wird. Laſſen Sie ſpie 
len — ohne Pauſe — gleichgüllig, was!“ 

Im nãchſten Augenblick war er wieder verſchwunden 
und draußen am Booisdeck, wo eben die erſten Kettungs 
boote niedergelaſſen und ihre Führer beſtimmt werden. 

Buller hatte die erſte Antwort auf ſeine Notſignale 
erhalten. Sie kommt vom Capo, der ſich etwa achteig 
Seemeilen entfernt beſindet und ſignaliſterr: Komme mu 
Volldampf!e 

Das kann immerhin vier dis ſunf Stunden dauern. 
Wird er noch rechtzenig da ſein? Buller Zerbricht ſich 
darũber nicht den Kopf. Er tut ſeine Pflicht. Das iſt 
alles, was er noch iun kann. 

Der dritte Offieler, der vorne am Bug beſchäftigt iſt, 
ſieht plötzlich die Lichter eines Schiffes auftauchen. 

Schiff in Scht. Kann böchiens ſunf Meilen ent- 
fernt ſein“, meidet e dem Kapilan, und wie ein lufatmen 

tes d die M aft. geht es durch die Mannſch onſehung folg. 



c. Frele Vreff⸗ Sonniag den 5 Auguſt 18028 

Lokales. 
2odz, den 5. Auguſt 1023 

Sonntagsbetrachtung. 
Und als Er nahe hi an und weinte — yren —A— 

— cukßas 10.41. Es gibt eine wunderbar ergrelfende Dichtung aus 
neuerer Zeit. Sie erzählt von ein⸗ i Engen ber fRand 
Eoltes Thron in hivimliſcher Herrlichteit. Aber wa 
weit in unendlicher Ferne hatte er die Erde geſchaut. —* 
pachte ihn eipſt die Sehnſucht, und er ba Gott, hinab— 
fliegen zu dürfen. Der Herr erlaubte es ihm aber nur 
für drei Tage. Ta erzählt der Dichſet Jauchzend hrei 

er —** und flog zur Erde — — 
er am Abende ſchon kehrte er heim. Sei tli An ame — h Sein Autlitz war 

“ Et weinte. Wunder. 
on mit gutem Herzen die Erde ſchaut, wie fie jeßt ſ 

irelen ihm die Tanen in di⸗ * ez 
Und Jeſua! Der die Diebe gepredigt haf und vor⸗ 

bebb! Der ſeine Züneer noch in dur letzlen Sſur de zur 
Demut enmanle! Er kann nur wie einfl vor Jeruſalem 
traurig ſein Haupt verhüllen über dieſe Erde. 
n frechem Trotz lebunen fich die einen gegen ihn 

abf Sie beten ihre janunervollen Götzen an ihr Sr 
ſches Ich, ihren noch erbärmlicheren Geſdſac Ni en 
Hohn oder mit wegwerfender Verachtung reden andere 
von ihm. als ob er unſrer Zeit michis mebrrru ſagen 
hãtle. Und die traurige Jolge von lerem? Üüebeni 
Anzufrieenbeit, Gewalttat, Friedlofigten, daß, Ungerech⸗ 
tigkeit. Saͤnde. 
Ad das Tranrigſte! Das Traurigſte ſcheint mir 
mrrer, daß bel der kleinen Schar derer, die Jeſuas wirt— 
lich nachfo gen waller, auch ſo oft 
Wieviel Rechtgeiſt, wieviel Khariſäertum, wiebiei Scuu 
geift, der eigne Chre ſucht und nicht die Ehre ſeines Hei⸗ 
andes allein! O, Jeſrs muß nicht nur weinen über die 
ſündige Welt, wein, uch über ſeine Kiuder, die Ihn ſo 
wenig verſſehen, das iſt das Traurxigfe — 

Ich hörte einſt don einem Juugling, hirt der im Un⸗ 
frieden mit ſeiner Mutter lebte. Die Muiter ſtarb und 
ihre letten Thränen weinſe ſie um ihren ungerotenen Sohn 
Und dieſe Thränen brangaten auf des Jungliugs Seel⸗ 
Durch dieſe Thräuen wurbe er ein guſer Menſch— 

Sollten JIeſu Thränen nicht auch auf unfrer Seele 
brennen? O, laßt ung rmlehrin, ehe es zu fpal n 

P. Sch 

Vom Gartenfeſt zuguuſten der St Mat 
thaitirche. Uns wird geſchrieben Naurmehr bin ich in 
der Lage das finauzielle Ergebnis des großen Gartenfeſtes 
zugunften des Baufonds der St. Malihäitirche mitzuteilen. 
Bel einer Brottoelnnabhme von 86 661 800. warde ein Rein⸗ 
gewinn pon 4187 320 M. erzielt. Außerdem fand im 
Helenenhoſe wahrend des Feſtes eine Spendenſammlun; 
ſür den Baufouds ſtatt, welche die Summe don s 600 080 
Vark ergab, ſo daß der geſammte Neingewinn vom Zeñe 
47787870 Mark beträgt. Ein ansoezeicneles Ergebnis, 
welches den Kirchbau ganz weſentlich ſrdern vird! Droß 
aller Schwierigkeiten geht es doch vorwaris! Dott vn 
Herrn der zu aller Arbeit Kraft und Segen gab, ſei Ehre 
und Preie. Als nieine angenehme Piht wachie ich 
es hier auch all' den Vielen aufs herzlichfie zu danlken, die 
in liebene wũrdiger Weiſe ihre Kräfte in den Dienn der 
guten Sache geftellt haben, beſonders den Geſang⸗, Turn⸗ 
und Sportoereinen, ohne deren geſchloſſepes Einir⸗len für 
die gule Sache niemais ein derarliges Riſaltai hätte er⸗ 
reicht werden lönnen. Der Almachtige lohue es alien 
relchlich. Sein Segen ſei ihr Lohn. 

* Paſſor J. Dietrich. 
bip Der Teuerungszuwachs im Juli. die 

paritãtiſche Kommiſfion zur Prüfung der Unterhaliskoften 
ſtellle in ihrer geſtrigen Sitzung feſt, daß die Teuerung 
in Lodz im Laufe des Juli um 45,81 Vrozent geftiegen 
iſt. Der Teuerungszuwachs für die Zeit vom 16. Juli 
bis zum 1. Auguſt beträgt 23 34 Prozent. Somit dbaben 
die in der Textilindt ſteie beſchäſftigten Arbeller dem zwiſchen 
ihnen und den Induſtriellenverbĩnden abgelchloſſenen Ver 
trag zufolge eine 23 prozentige Erhöhung ihrer Loͤhne zu 
erhallen —— 

Die WMillivnuwra. In der letzten Sonnabend⸗ 
ehaug der Milljonuwka fiel der Gewinn auf Nr 4 226 702, 
die ar die Voſſſparlaſſe in Warſchau derkauft worden war. 

Der Preis der Zlotuſchatzbons wurde pom 
Finanzminiſer mit Wirkung do a 6. Auguſt ab auf 30000 
M. feftgeſetzt. 

per. Tauttlichen Freiwilgen des Jahr gan ⸗ 
ges 1902, dee in den poſniſchen Leglonen, im ͤſtuchen 
Korys, im polniſchen Heer in Sibirien, in Murman, in 
Odeſſa und Fiunland ſowie im P. O W. dienten wird 
hre Dienſtzeit im folgenden Verhälinia augerechnet werden: 
J. Freiwilliger, die mindeſtens 2 Mondie Vienſt an der 
Front veebtechley, für jede 8 Monaie Dieuſt 2 Monate; 
SFeiwillige, die 3 Monaie Dieuft in einer Froniſorma⸗ 
non verbrachten, für jede 2 Monate Dienft 1 Moönat; 
2. Freiwillige die Kaujleidienft leifleten ober nicht volle 
3 Monate in einer Frontformation dienlen, für jede 4 Mo⸗ 
nale Dient 1 Monat. Freiwilligen und Seertsdienſiptch 
tigen des Jahrgauges 1002, die im Jahre 1820 zum 
Heereadienſt eingezogen wurden, wird dieſe Dlenfizeit nicht 
angerechnet werden. 

Die finanzielle Notlage der Stadt Lodz 

Wenn ein edler Menſch 

dle Sünde regiert. 

Eine Derkſchrift deas Magtſtrats an die 
—* Regierung⸗ 

Im Zuſammenhang mit den von den Lodzer Siadt ⸗ 
behörden anternommenen Schritte zur Exreichnug elner 

ſtaatlichen Anlelhe von 10 Milliarden Mark, hat der Ma—⸗ 
giſtrat für das Finanzminiſterium eine Denlſchrift ausge 
arbeilet, in der der Stand der ſtädtiſchen Finanzen bis zum 
1. Anauſt 1823 dargeſtellt wird. 

Wie aus dieſer Denlſchrift bervorgeht, betrna der 
Fehlbetrag des Maglſtrals im Monat Juni 3 1094111012.36 
Mark, im Monat Juli 2509 190 565 29 M., icr beide 
Monate zuſammen alſo 5691801577.65 M. Wenn die 
Betrãg⸗, die zur Begleichuug der laufenden Verpflicktungen, 
wie der Beamltengehaͤller, der mit den Vollsſchulbauten ver⸗ 
bundenon Ausgoben und der Schuld in der Handelsabtei⸗ 
lung mit in Betracht gezogen werden, ſo eigibt ſich ein 
Geſamtfehlbetrag von 12751 284 445.790 M. 

Die in den Monaten Juni und Juli erziellen Ein 
nahmen an Steuern, Gebühren und Konzeſſionen Fellen 
aber leineswegs den tatſãchlichen Index für die wirklichen 
SEinnahmen der Stadt dar, da aus Mangel an and erwoeitl 

gen Einnahmen der Magiſtrat in dieſen Monaten von der 
Straßeubahndirektion, vom ſädliſchen Schlachthoſ und vou 
der Lodzer Abteilung der Geſellſchait für elektriſche Be— 

leuchtung, bedentende Summen exbielt. Da der Magiſirat 
nicht in der Lage iſt, die offene Schuld in der Handelẽ⸗ 
abteilung zu decin, wird ihm ein wirkſamer Kampf mii 
der uaufhaltſam wachſenden Terexung unwöglich gemacht. 
Die Haudelsabteilung kaun nämlich die notwendigen Vor⸗ 
elnlãufe nicht beſorgen, um ſie daun zur gegebenen Zelt auf 
den Marlkt zu bringen, da ihr die hierzu nõtigen Gelder 
ehlen. 5 he In Anbetracht deſſen blilet der Magiſtrat um die 
ſofortige Bewilligung einer ſtaatlichen Anleihe in 

88be von10 Milliarden Mark ſowie einer ein— 
maligen Unterſtüt ung von 8 Milliarden Mark. 
In der Donkbſchrift wird vom Magiſirat betont, daß nur 

ſchleur ige finamielle Hilfe ſeitens der Reoierung die fläd⸗ 
tiſche Wiriſchaft vor folgenſchweren Zerrütlungen bewahren 
lönne. 

bip Die leidige Urlauberfrage. In vielen 
Fabriken lam es in leßſer Zeit auf Gruad dar Urlaubs 
entſchaädigung zu ernſtbaſten Meisungeverſchiedenheiten 
zwiſchen Arbeilern und Verwaltung. Das alte Urlaubs⸗ 
geſetß beſat näwlich, daß der Geſamtbetrag des wädrend 
der letzlen 18 Wochen vom Arbelter bezogenen Löhne durch 
die Zahl der Arbeitstaoe In divldier en ſei und dase hier⸗ 
durca erzielie Ergebnis für jeden Urlaubstag gezohlt werden 
müſſe. Im neuen Geſeß dagegen beißt es daß die Pro⸗ 
dultion von 13 Wochen durch die Zahl der Arbeite tage 
geteilt und der vor dem Urlaub zuletzt gezahlte Lohnſat 
onaewandt werden wũſſe Da jedoch viele Induſteiellen die 
Urlaubdzahlungen laut dem allep Geſet bemeſſen, laufen 
im Arbeilsinſpeklorat ſeitens der Arbeilerverbaͤnde zehlreiche 
Klagen ein. 5— 

bip. Da die Verwaltiuug der Plũſchfabril von Go⸗ 
ralſtl den Arbeitern, die einen 8 täaigen Urlaub forderten, 
vur 6 Tage Urlaub bewilligen wollte, legten dieſe ihre 
Arbet nieder. 

pap. Die Sohnbewegung. Die in den Bild⸗ 
hauerwerkſtätten von Brodaiy. Sat, Pasmanik und 
Geiner beſchäftigten Arbeiter ſind unberückſichligtigter Lohn⸗ 
ſordernnaen wecen in den Ausſtand geireten. 

Johresfeier der Legionaäre. Heuie, um 8 Uhr 
abtuds, findet im Saale der Philharmonie eine Feier zur 
Ehrung des 9. Zahreatages des am 6. Auguſt 1914 
erfolgten Ausmarſches dar Tegionen aus Kralau ſtatt. 

vap. Der Staroſt von Lodz Serr Nemiszewſki 
hat geſtern einen vlerwöchentlichen Erhrlungsurlaub an⸗ 
etreten. 

pap. E⸗höbung der Arzneipreiſe. Die Apo⸗ 
thelerſoxe ſür die im amtlichen Verzeich aAs vorgeſehenen 
Arznelen, wurde um 100 Prozent erhöht. Von den übri⸗ 
gen Arznelen, deren Preiſe vom Apolhelerpreiste xenbũro 
befilumt werden, ſind nur die Salbenpreiſe geftiegen. 

Die Beſtenrunug der Verlagsgeſellſchaften. 
Wie von der Steyerabteiluna des Magiſtrale mitgeieilt 
wird, ſind Unternehmer, die Tagegzeilungen oder audere 
regelmãßig erſcheinende Schriften herausgeben, gemaͤß Arli⸗ 
kel 7 und 8 des Geſetzes über die ſtaatliche Zuduiritſteuer 
vom 14. Wai 1923 verpflisbſet, die ſtaalliche Juduſtrie⸗ 
ſtener nuur in Geſtalt einer Voſaëeszahlung zu leiſten, die 
belm Erwerb der eniſprechenden Induftrie gewerbeſcheine 
cutrichtet wird. 

Außerdem werden dieſe Verlaasgeſelſſchafien eine 
ſlãdtiſche Zaſchlagfteuer in Höhe von 25 Jrozent vom Vreis 
des Gewerbeſcheines zu entrichten kaben, ſals der Magi- 
ſtrat keine andre Ealſcheldung treffen ſollie. 

Ju den ſſtädtiſchen Erziehnngsauſtalten 
meldelen ſich in der Zeit vom 1. April bis 81. Juni 181 
Kiuder, von von denen 107 Aufnahme fanden. 

bip Die Ratteuplage in Lodz. Das Velerinar⸗ 
amt beim Lodzer Magiſirat nahm eine weilaugelegie Altion 
zur Ausrottung der Ratten, die eine förmliche Plage ſun 
die Einwohner geworden ſind, auf. Zu dieſem Zweck wur⸗ 
den größere Voxräte von Ratiengiſt hergeßellt, daß im 
Velerinarawt erkãltlich iſt 

bip. Pferded bſtahl. Enem gewiſſen Iſrael 
Hineberg aus Konſtanlynow wurde ein Pferd nebſft Ge⸗ 
ſpann geftohlen, deſſen Wert auf 10 Milllonen M. gꝛe⸗ 
ſchãgt wird. 

organiſanonsfehlje. 
Daß LCode nicht nvr zur den größten Induſtrie⸗ 

ſtädten Polens zähit, ſondern auch gleichzeitig als 
ßandelsſtadt von größler Bedeutung i, braucht 
wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Und doch. 
Wir beſitzen in Lodz ein gut beſuchtes Deutſches Knaben⸗ 
und Mädchengymnaſium, deſſen Schüler zum größten 
Teil aus den deutſchen Induſtrie- und Handelskreiſen 
ſtammen. Inwiefern wird im Lehrplan, in der Auswahl 
des Stoffes und der Fächer auf die Bedürfniſſe des Lebens, 
hier des Induſtrie- und Handelslebens, Kauckſicht ge— 
nommen? So weit unſer Wiſſen reicht — ſehr wenig. 
In den letzten Jahren ſogar hat im Knabengymnaſium 
eine ſtark klaſſiziſtiſche Strömung, die den Natur- 
wiſſenſchaften abhold iſt, aͤberhand genommen. Es fragt 
ſich nun, was ſollen Gewerbetreibende und handels 
angeſtellte mit all den wenn auch tüchtigen Lateinſchülern, 
den Sprachengenies (unſere Gymnaſiaſſen erlernen neben 
der Mutter- und der Landesſprache noch eine, unter Um⸗ 
ſtãänden zwei Fremdſprachen) machen? Wäre unſeren 
Fabriken und Seſchäften mit Menſchen,. die eine mathe 
maliſch · naturwiſſenſchaftliche Bildung genoſſen, nicht beſſer 
gedient? Oder aber könnte von Unter-Sekunda ab nicht 
eine Gabelung der Fächer, in eine mathematiſch— 
naturwiſſenſchaftliche und eine handels 
abteilung, eintteten? Das deutlſche mãdchengum· 
naſium des Fri Kothert hat bereits dieſen lobenswerten 
Weg beſchritten. Und mit Recht. Die Schule muß den 
Schũuler für das Leben vorbereiten. Eine Lehranſtalt, die 
abſeits des Lebensſtromes ſteht, iſt nicht wurzelecht und 
läuft der Gefahr des Verdorrens entgegen. 

Vor dem Kriege haben die weſiberühmten deut⸗ 
ſchen Gymnaſien zu 5. Petersburg eine 

Handelsabteilung die beſſer beſuchte. Warum ſellte dies 
bei uns nicht möglich ſein? — 

In der Varkriegszeit gab es in Lodz zwei, wenn 

dem die eine, an der der verſtorbene bekannte Schulmann 
Direklor F õ Iſch, wirkte, eingegangen war und die in 
Kriege reformierte, ehemalige Zirklerſche Handelsſchule, 
polniſche Unterrichtsſprache erhalten hatte iſt der deutſchen 
JZugend von Lodz und Umgegend die Bildungsmöglichteit 
in handelswiſſenſchaftlicher Kichtung genommen worden 
Welch verderblichen Einfluß dieſer Umfiand für die Jukunſt 
unſeres deutſchen Kaufmanns⸗ und Handelsangeſtellten⸗ 
ſtandes haben wird, werden wir in Bälde erſahren· ⸗ 
Man wird uns hier wie bereits auf anderen Gebielen des 
wirtſchaftlichen Lebens langſam und unwiderruflich ver⸗ 
drãngen, zum Schaden der deutſchen Volksgemeinſchaff 
ſelbſtredend. —— 

Mit meinen fRusführungen will ich niemanden zü 

rem Volkskörper ebenſo bitter not wie handelswiſſen⸗ 
ſchaftliche. Wir erwarten mit größter Sehnſucht die tüch 
tigen deutſchen klerzte, Rechtsanwälte, Paſtoren, aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer. Dieſe bodenſtändigen, heimat⸗ 

einheimiſchen deutſchen Mittelſchulen behilflich ſen. Einen 
gebildeten kaufmãnniſchen Stand benõligen wir ebenfalls 
für jeden Fall. Die beſte Löſurg dieſer ſo wichtigen An— 
gelegenheit waäre ſelbſtverſtändlich die Eröffnung einer 
deutſchen Handelsſchule, davon kann unter den 
gegenwärtig ſo ſchweren wirkſchaftlichen Verhältniſſen 
kaum die Kede ſein. Manche werden uns auf die Hilfe 
und Pflicht des Staates verweiſen. Doch hier heißt es 
wie in tauſend anderen Fällen „irzt, hilf dir ſelber.“ 

bielleicht löͤſen meine Zeilen einen fruchibringenden 
Gedankenaustauſch aus. Dadurch wäre dem deðlſchen 
Schulweſen aufs beſte gedient. 5—6. 

Die Diebe der im Eiſenbahnzuge Lodz— 
Warſchau vorgefund⸗ nen Päſſe und Schackbö⸗ 
chsr feſtgeuon men. Wie wir berelts berichteten, wur⸗ 
den in einem Zuge Lodz — Warſchau, von dem elne Re⸗ 
vifion durchführe nden Beamten 40 Auslandepẽſſe und einige 
zehn Scheckdücher dec American Expreß Company“ gefum 
den. Wie eine Unterſuchung ergab, fubren in dem ühleil 
in welchem die erwãhnten Dolumeunte gefunden wurden aus 
Berlin 4 belanute inlernationale Diebe, die während der 
Reviñion dieſe Dokumente verfteckten. Die Seckbücher 
wurden in Deutſchland geſiohlen und ſollten in Volen in 
Umlauf gebracht werden. Zu dieſem Zweck brauddten die 
Diebe jedoch polniſche Ausiandspaͤſſe, die ſie gieis fals 
ſtahlen. Die Diebe wurden verhaftet und die Behörden 
ſind bemũbt derjenigen habhaft zu werden, die die Scheck— 
unterſchrieben haben. 

pap. Wegen Namenfälſchaug verniteilt. Des Be— 
zirlsgericht verhandelle oorgeſiern gegen einen gewiñſen Fraus 
Snieg, bder der Namenſälſchune eugeklagt war. Der Auagct⸗ 
klagte war derte unter dem jalſchen Nauuen Suiegockt auf des 
er eine Legitimation beſat durch die Dörfer und gina die Leute 
um Almoſen au. Das Gericht verurteilte ihn u Morater 
Gefänguisg. 

pap. Beſtrafter Valutahaͤudler. Wegen Be⸗ 
treibens ungeſeblichen Valutahandels wurde dee volu⸗ 
duiowa 18 wohnhaſte Ajger Haim zur Verautwortung ge 
zegen. 50 Dollar in Gold, 18 Dollar in Vapler und 23 
Goldrubel, die während einer Reviſion bei In vorgefuuden 
wurden, wurden lonfie ziert. — 

—S—— — aſte on Zabrze prau tx ſe mor 

e e eezieg e 
bereitichait ertellte ihm die exite ville 

derarlige Gliederung durchgeführt. Und ſteis war die 

auch mit ruſſiſcher Unkerrichtsſprache, Handelsſchulen, d 
meiſtenteils von deutſchen Schuͤlern beſucht wurden. Nach⸗ 

Nahe treten. Humaniſtiſch· klaſſiziſtiſche Bildung tut unſe⸗ 

treuen Arbeilskräfte zu erlangen, dabei ſollen uns unſere 



Sonntag, den 5. Huguſt 1923. 

Verlobung im Zirkus. von paunia Buſch. 
heute bin ich zwanzig Jahre geworden. Mama hat mir 

ein Paket mit Kuchen geſchickt. Für ſie bin ich immer noch 
das kleine Kind. Leider für die anderen auch Ich glaube, 
kein modernes Mädchen hat ſo wenig Freiheit wie eine Ärliſtin. 
Wie mir die Mille— 
forths Tag und Nacht 
auf dem Nacken ſitzen. 
Skandalös! Ich kann 
ja ihre Sorge ver⸗ 
ſtehen. Eine Artiſtin, 
die luſtig lebt, kann 
nichts leiſten. Dieſes 
ewige Mißtrauen be⸗ 
leidigt mich. Ich weiß 
gottlob immer, wie 
weit ich zu gehen 
habe. Da joll man 
nun zeitlebens Ton- 
ne bleiben wie die 
arme Lilly, die, glaub' 
ich, noch nie einen 
RKuß bekommen hat? 

J ¶* 

Hier im Wander⸗ 
zirkus Bellhagen muß 
man ſtramm arbei⸗ 
ten. Jeden Tag 2zwei, 
ſogar drei vorſtel⸗ 
lungen! Und dann 
alle acht bis vierzehn 
Tage wo anders. Eks 
iſt ſo ſchwer, jedes- 
mal Wohnung fäur 
ſo kurze Zeit zu be⸗ 
kommen. Im Hotel 
iſt es zu teuer. Jetzt 
haben uns Bellha- 
gens einen Wagen 
zur Verfügung ge— 
ſtellt. Darinnen woh⸗ 
nen und hauſen wir 
wie die richtigen fah⸗ 
renden Leute. Ver⸗ 
pflegt werden wir von 
Frau Direktor Beil- 
hagen, die ſelbſt für 
alle kocht. Es iſt 
ſehr gemuͤtlich, aber 
mir gefällt es beſſer 
in geordneten Verhält⸗ 
niſſen. Leider eignet ſich unſere Reitnummer nicht für Variets. 
Da muß man auch mal einen Sommer teuten (im 2eit ſpielen). 

7 

ö — 

Hier iſt noch ein junger Jongleur zu Pferde, ein Neffe 
des Direktors. der Jüngling iſt zwei Jahre älter als ich und 
verfolgt mich. Er iſt mir ader viel zu klein und dünn. So 
eſwas liebe ich nicht. Dennoch iſt er hier der einzize junge 
Mann, mit dem mich Frau Milleforth ungeſtört plaudern läßt. 
Ich glaube, ſolch einer wär' ihr recht. Den könnte ſie gut in 
unſerer Nummer unterbringen. 

— 
Ein Liebesdienſt. 

Ich bin verliebt in den Mann auf den Släſern, in den 
blonden Fred Bill. Wie groß und ſchlank er iſt. Ja, der 
würde 2zu mir paſſen, auch ſein beſcheidenes, vornehmes Weſen. 
flle vehaupten, daß er ſich mal das Genick brechen müſſe. Er 

arbeitet etwa zehn Me⸗ 

benden Trapez auf, 
das er Släſer ſtellt. 
kluf dieſe Släſer ſetzt 
er noch zwei Beine 
eines Stuhles, auf 
dem er ſich balan⸗ 
cierend niederläßt. 
So etwas habe ſelbſt 
ich noch nicht geſehen. 
Ohne Net arbeitet er! 
Dieſe bis zum Wahn⸗ 
ſinn geſteigerte Le— 
bensverachtung, die 
wir Eirtiſten ja alle 
in beſcheidenem Ma⸗ 
ße beſitzen, reizt mich. 

¶ 

—— — — ⸗—— — —— ———— — — 9 ter hoch am freiſchwe⸗ 
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Man iſt mir heute 
hinter meinen ̟  heim⸗ 
lichen Schwarm ge⸗ 
kommen. Fred arbei⸗ 
tet gerade vor unſe⸗ 
rer Nummer. Das iſt 
mir lieb. Da kann 
ich immer auf dem 
Sattelplatz hinter dem 
roten Vorhang vor- 
lugen. heute aber war 
es furchtbar. Der 
Stuhl iſt hintenüber⸗ 
geſchlagen, und Fred 
hat beim Fallen nur 
noch mit einer hand 
das Traper erhaſchen 
können. Ich habe 
laut aufgeſchrien und 
war noch ein paar 
Minuten hinterher 
wie betäubt. Jetzt 
haben mir Miille⸗ 
forths verboten, zu· 
zuſchauen 

J— 

Nun bin ich ge— 
ſtürzt. Gott, wie oft bin ich ſchon in die Parketiplätze zum größlen 
Schrecken des Publikums getorkelt! Aber das neulich Ebend 
— — — das war fatal. Gerade das Knie an die Manegen- 
piſte geſchlagen! Lilly hat nicht aufgepaßt. — 

Ich liege in der Klinik. In dem Zigeunerwagen iſt's 
doch nichts. Mit dem Knie iſt nicht zu ſpaßen, das weiß ich. 
GSoitlob iſt die Knieſcheibe heil geblieben. Es gibt keinen Kunſt- 
reiter auf der Welt, der ſich nicht ſhon firme und Beine ge— 
brochen, verſtaucht oder ſonſtwie beſchädigt hätte. Trotzdem 
reiten ſie dann weiter, ſobald ſie geſund ſind. Den rechten firm 



hatte ich ſchon zweimal gebrochen, Lilly als Kind das linke 
Bein. Warum ſoll ich denn jetzt Pech haben? Wenn es gar 
nicht mehr als Jockei ginge, müßte ich Sattel reiten. Sehr 
viele erſtklaſſige Schulreiterinnen waren früher Stehendreiterin- 
nen. Die verdienen mehr als wir. Mit meiner GSage komme 
ich ſowieſo nicht aus. TVlama bekommt immer von mir den 
vierten Teil geſchickt. Immer. 

Ich ſterbe vor Langeweile im Bett! Fred Bill hat mir 
heute Blumen gebracht. Er hat geſagt: „Der liebe Gott will, 
daß Sie nicht mehr reiten ſollen und meine Frau werden.“ Diel- 
leicht hat er recht? Oder ... nun gerade nicht! 

Ich mache Gehverſuche. Es klappt großartig. Ja, ich 
werde bald wieder reiten können! Ich will und ich muß! Jetzt 
weiß ich erſt, wie gern ich doch reite, und wie ich jeden Abend 
krank werde vor Sehnſucht, wenn die Zeit meines kKuftretens 
herankommt. Nie werde ich das miſſen können. HNun veiſtehe 

von Lilly kaufen laſſen, damit ich hier in der Klinik veſcheidene 
Wäſche trage. Meine anderen Hemden ſind nämlich zu ſehr 
garniert und haben Seidenbanddurchzug. Ich will hier bürger— 
lich wirken. 

In drei Tagen ſoll ich aus dem Krankenhaus entlaſſen 
werden. Ich freue mich ja. Der Profeſſor will ſogar meinen 
erſten Reiwerſuchen beiwohnen. Er iſt zu nett. Ich liebe ihn 
rein und innig. 

Ich bin in großem Zweifel. Ich ringe mit mir Tag und 
llacht: „Soll ich den Fred nehmen, den ich liebe, oder ſoll ich 
am Ende doch den IHeffen des Direktors heiraten, der ſpäter 
den Zirkus erben wird? Darauf pfeife ich ja ... aber ich 
würde doch dann weiter reiten können. Bei Fred Bill müßte 
ich faulenzen und mich von ihm erhalten laſſen. Das kann ich 
nicht. Lieber würde ich meinen Mann einähren. klich, was 

Spaniſcher Sommer. 

ich auch Frau Milleforth, die trotz ihres unvorteilhaften Rus- 
ſehens ſich noch jeden fbend ſchminkt und um jeden Preis mit 
ſhrer roten Perücke in der Manege erſcheinen muß. Ich glaube, 
ielbſt wenn ſie ſiebzig iſt, macht ſie noch mit wie die ſelige 
Drahtſeilkuũnſtlerin Saqui, die noch als Greiſin das Seil 3wi⸗ 

ſchen die Tüurme der lNotre-Dame ſpannen ließ, um darauf zu 
tanzen, Schließlich mußte ſie doch eines Tages unter Tränen 
ſagen: „Die Beine wollen nicht mehr!“ Ja, dieſe braven Beine, 
die für uns EArtiſten doch nun 'mal die Hauptſache ſind! 

¶ 

Die Arzte hier ſind reizeende Menſchen. Ich kann eigent- 
lich die Privatleute nicht ausſtehen. Die einen verachten uns 

in dummem Vorurteil, weil ſie ſich nicht die Mühe nehmen, uns 
kennen 2zu lernen, die andern veleidigen uns durch ihre auf- 
dringliche Ileugierde. Tlur die Arzte ſind verſtändnisvoll. Ich 
würde auch einen kirzt heiraten mögen. Zum Beiſpiel unſern 
Profeſſor Krauß hier, obwohl er ſchon ein älterer Herr iſt. Ich 
mag ältere Herren auch auch ſehr gern, beſonders ſolche durch- 
aus gebildeten, vornehmen. Elbber leider iſt unſer lieber Pro- 
feſſor Krauß ſchon verheiratet. Er iſt ſehr luſtig und macht 
viel 8Spaß mit mir. S2lbſt die Krankenſchweſtern müſſen la— 
chen. Er nennt mich immer ‚die kleine Zigeunerin“. Ihm 
nehme ich das nicht übel, obwohl ich das Wort ſonſt haſſe. 
Ich habe mir ein ganz ſchüchtes Nachthemd, nur mit Langetten, 

lobt. Muleforihs ſind heute die 

ſoll ich tun? Und wenn ich den jungen Bellhagen heirale, 
würde ich bei Milleforths bleiben und nicht undankbar fortlau- 
fen. Wenn ich die Leute auch nicht liebe, ſo hege ich doch 
etwas wie Dankbarkeit für ſie. Ich weiß mir nicht mehr zu 
raten. Ob ich den Profeſſor frage?“ 

R 

Jetzt habe ich es! Die Vorſehung ſoll ſprechen: Kann ich 
noch ſo reiten und ſpringen wie früher, ohne daß mein Knie 
auskugelt, dann bleide ich Reiterin und nehme den Bellhagen, 
der ein guter Jockei und Jongleur, aber ein trauriger Bräuti- 
gam iſt. Kann ich nicht mehr aufs Pferd ... dann heirate 
ich den Mann auf den Släſern — — — 

Ich kann reiten ... ich kann ſpringen, juchhu! Der 
liebe, gute Profeſſor hat in der erſten Parkettreihe geſeſſen und 
mir applaudiert, bis Blanchefleur ſcheu geworden iſt. Ich habe 
ihm geſagt: „Profeſſorchen, es iſt wirklich ſchade, daß ſie nicht 
reiten gelernt haben. Mit Ihnen hätte ich gern einen ſchönen 
Jockeiakt einſtudiert. So muß ich ja nun ſchon den albernen 
Menſchen da ... den Kurt Bellhagen nehmen.“ — 

Kurt iſt ganz rot geworden. Wir haben uns ver— 
glücklichſten Menſchen 

u der Welt. Ich bin nur froh, daß mein Knie wieder 
heil iſ. —— 
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Die schuld. Skizze von Sreie MaſſeHamburg. 

— — — ———— —— — 

Sie fuhren darch die ſommerſelige, blühende Landſchaft zu dem 
Sterbenden. Er — ein vierzi jahriger, bloſſer, ſchweigſamer 

Mann, ſie — einige JZahre jünger, noch immer eine ſtolze, herr⸗ 
liche Frau, blühend wie der Sommer rings um ſie her. 

Sie hatten lange geſchwꝛegen. Endlich löſte die Frau den 
Blick, den ſie auf den Wald und Wieſenhängen ruhen gelaſſen, 
wandte ſich um, ſah ihrem Sallen ins Seſicht und ſagte: „cs 
iſt großzügig von meinem Vetter Kurt, dich zu rufen in ſemer 
Sterbeſtunde. Dich 2zu rufen, der ſo ſchwere Schuld auf ſich 
geladen. Ich glaaube, ich hätte es nicht gekonnt. ...“ 

* 

Unſere Toten. 

ä —X R 
Paſlor Ernſt Behſe. 

———— — 
Die Lvongelijch· lutheriſche 6Gemeinde in Bel⸗ 

chatow wurde am 6 Juli durch die Nachricht 
von dem plötzlichen Ableben ihres Seelſorgers, 
des heirn Paſtots Eunſt Behte, überraſcht. 
Um ihn trauern neben ſeinen nächſten fingehörigen 
und ſeiner Gemeinde, der er ein treuer Stelen- 
hirte war und mit der et durch Leid' und Freud 
ging. die evangeliſchen 6laubensgenoſſen unſeres 
ganzen Landes Er war — um mit der Heiiigen 
Schrift zu reden — ein Sroher im Weinberae des 
Herrn, aber er war zugleich auch eine wahrhaft 
deuiſche Siche, die unentwegt allen Siur- 
men urſerer Zeli Trotz bok und an der ſich jeder, 
der im Kampfe um die Erhaltung deutſchen We⸗ 
ſens und deutſcher irt hierzuiande müde gewor -⸗ 
den war, ein Beiſpiel nehmen konnte. 

Der derſtorbene iſt am 14. Dezenber 1888 
geboren und am 8. September 1889 ordiniert. 
An ſeiner Bahre trauert die Gattin und mehrere 
kKinder. 

Das findenken dieſes allſeitig geſchätzten 
Seelſorgers wird von allen, die ihn gekannt ha— 
ben, ſtets in Ehren gehallen werten. 

Philipp Soll ſah in die goldbraunen ugen der ſchönen 
Jrau und ſazte ſtill; „Hein, Cavinia, du hätteſt es nicht gekonnt. 
Du kannſt zu ſchwer vergeben und vergeſſen.“ 

Lavinia lehnte ſich in das Wazenpolſter zurück. Der Blick 
ihres Mannes war ſo ſeltſam geweſen. Kalt war es unter die⸗ 
lem Blick äüber ihren braunen fUacken geflogen, den das dünne 
Sommerkleid ungeſchatzt fur Wind und Sonne frei ließ. 

Schweigend fuhren ſie weiter. Cavinia blickte nicht mehr 
auf Wieſen jund] 8berfluß. J Um ſie herum ſtand plötzlich die 

— — 

—— 

Vergangenheit und ſprach. Man 
konnte ſie nicht überhören. 

Lavinia verſtand, was ſie ſprach. Ihr Ohr war dieſer 
5timme aufgeian. 

„Denke zurück“, ſagte die Stimme, „fünfzehn Jahre zu— 
rück. Weißt da noch, wie Philppp Soll kam und dich dem 

Ihre Stimme wurde ſtark. 

Vetter fortnahri, dem du verlobt warſt? Geiſtige Menſchen ha— 

— 

2]. v 

ben keine Waffen gegen brutale Emporkömmlinge wie Philipp 
Goll. Kurt wurde zu Boden geſchlagen von ihm. Und er 
nahm ihm nicht nur die Braut, er nahm ihm auch das Land, 

— 

Karl Sröhlich. 
Mitten aus einem ſchaffensreichen und von 

Erfolg gekrönten Leben riß der Tod am 26. Juli 
d. J. den hieſigen bekannten und gelchähten 
Kaufmann, herrn Karl zröhlich. der der— 
ſtorbene war am 21. Dezember 1872 zu Grodno 

geboren und kam 1895 nach Lodz, wo er neun 
zehn JZabre hindurch bei der kktiengeſellſchaſt der 

Wollmanufaktufen don Leonhardt, Woelker unde 
Girbardt tätig war und ſich während diefer Zeit 

die Sympathien ſeiner Chefs und Kollegen in 
hohem Maße erwarb. Vbr zwölt Jahren trat er 
bei der Fiima 6 E. Reſtel als Teilhaber ein. 
Bei Kriegsausbruch wurde er als Reichsdeutſcher 
noch Rußland gelchicht. und hier war es, wo der 
Keim 2zu ſeiner Krankheit gelegt wurde, die ihn, 
nachdem er noch vor kurzem in Breslau erfolglos 
Heilung geſucht hatte, ſchließlich dahinroffte. 

Nuch dieſer Mann hatte ein warmes herz 
fur die deutſche Sache in unſetem Lande. Er ge- 
hörie zahlreichen deutſchen dereinen än und be— 
ſãugte ſich ſehr rege im völkiſchen, kirchlichen und 

kommunalen Ceben. Sein findenken wird von 
allen, die ihm im Leben näher getreten waren, 

ſtets mit kichtung genannt werden. 

den alten Familienſitz, auf dem Kurt Fabris im Erbbegräbnis 
ſeiner fRynen einſt ruhen gewollt.“ 

.JZa“r, flüſterte Caomia in ſich hinein, 
Ich habe es nicht vergeſpen, daß Poilipp Goll mich von Kurt 
mit Gold erkauft. Und an der ſchönen Erde, dem Beſitzlum 

„ich denke daran. 

RKurts, auf dem ich wohne und lebe, kann ich mich nicht 
freuen. weil Phuilipp Goll ſich das Laad gekauſt hat wie 
das Weib.“ 

Caoinia ſenkte die hagealider. Die langen, Wimpern war- 

2 



fen einen dunklen Schatten auf ihre bräunlichen Wangen. Faſt 
ſah es aus, als ſchlummere ſie. 

Aber ſie waär wach. Sie dachte daran, wie kein Segen 
aus dieſer erzwungenen Ehe gewachſen. Sie hatte es dem 
Mann, der ſie gekauft, fühlen laſſen in jeder Stunde, daß ſie 
ihn verachtete, daß ſie die Schuld nicht 
verzeihen konnte, die er auf ſich geladen. 

hausbettes zurück und hinter ihm hob der Tod die hand und 
gab das Zeichen, das ſein herz zum Stillſtand brachte. 

2 

Philipp Soll uud Lavinia fuhren zurück. Der Elbend brei— 
tete ſich um ſie her und Dãmmerung und ſchatten war, wo 

ſie wenige Minuten früher der Slane 
des Miltags geblendet. per⸗ 

Philipp Soll war in dieſen fünfzehn 
Jahren neben ihr ein ſtiller. düſterer 
Mann geworden, dem keine Sonne und 
keine Freude ſchien, und es hatte in die— 
ſen fünfzehn Jahren hin und wieder 
eine Stunde gegeben, in der Lavinia 
dachte, Philipp Soll müſſe in den Leiden, 
die er litt, dieſe und jede andere Schuld 
abgebüßt haben. 

Der Wagen hielt. Lavinia öffnete 
die fugen und ſah, daß ſie vor dem 
Wirishaus war, in das der ſterbende 
RKurt Fabris ſeine Kuſine und ſeine ein- 
ſtige Braut gerufen, um Ebſchied von 
ihr zu nehmen für dieſe Welt. 

Philipp Goll ſtieg aus und bot ſeiner 
Frau den Erm. Sie nahm ihn, aber ihre 
fugen gingen über Soll hinweg und 
ſahen ihn nicht. 

Kurt Fabris ſchaute ihnen entgegen 
wie einer, der weiß, daß er keine Zeit 
mehr zu verlieren hat. Der Tod ſtand 
ihm zu häupten. ZJeden klugenblick 
konnte er dem Rädewerk ſeines hHerzens 
gebieten, ſtill zu ſtehen. 

Kurt Fabris blickte von dem Mann, 
der an ſeinem Lager ſtand, auf die Frau, 
von der Frau wieder auf den Mann. 

„Ich ſehe, du biſt nicht glücklich ge— 
worden, Philpp Soll. Ich muß jetzt ſprechen 
und gutmachen. Ich wollte zu euch kom- 
men, aber meine Kräfte reichten nicht 
mehr, das Wirtshaus 2zu verlaſſen. hier 
werde ich ſterben . .“ — Lavinia 
flüſterte: „Du wirſt leben, Kurt. Gewiß, du wirſt leben.“ 

Zugführer Joſef Eckert 
fim 8. kluguſt begeht der Zugführer des 5Zuges der 
Lodzer vreiwilligen ßeuetwehr herr Joſef SEckert 
das 25jahrige Jubiläum ſeiner Wirkſamkeit. Im 
lter von 18 Jahren trat er im Jahre 1808 als 
gewöhnlicher Feuerwehr bei dieſem Zuge ein und 
brachte es durch Fleiß und treue Pflichterfüllung 
zum Zugführer. — kluch wir entbieten dem wacke- 
ren Kämpfer im Dienſte der Nächſtenliebe an ſei— 

nem Ehrentage den herzlichſten Gluckwunſch! 

Die bräunlichen Wangen der 
waren blaß wie Elfenbein. Ihre hände 

Flagen kalt und ſteif in ihrem Schoße, 
als wäre auch ſie geſtorben. 

„Ich ließ dich eine Schuld entgelten, 
Philipp, die du garnicht begangen. Ich 
habe dir fünfzehn Jahre deines Lebens 
vernichtet und verbittert.“* 

„Ich liebte dich,.“ antwortete Philipp 
Soll, „ich durfte neben dir leben, dich 
ſehen an jedem Tag. Das machte die 
Laſt leichter.“ 

Da legte die Frau zum erſten Mal 
freiwillig den Kopf an ſeine Schulter 
und, obwohl Dunkelheit ſtand um ſie 
herum, ſprach laut und vernehmlich in 
LC?èCM?.œK zum erſtenmal herz zu Herz .. 

— —— — EE— 

flbkühlung. Der Bräutigam 
nahm die Hand ſeiner Liebſten und ſah 
ſtolz den Brillantring an, den er ihr ge⸗ 
ſtern an den Finger geſteckt hatte. 

„haben deine Freundinnen den RKing 
bewundert?“ fragte er. 

„Mehr als das,“ lagte die Braut 
kühl, zwei haben ihn ſogar wieder— 
erkannt.“ 

* 

„Vorſicht iſt die Mutter. 
Eine Dame iſt an halsweh erkrankt * 

darf nach * Tagen zum erſtenmal aufſtehen. Der Eret iſt ſelbſt 
Fabris ſchüttelte verneinend den Kopf. 
„Du mußt mich hören, Lavinia,“* ſagte er. „Du mußt es 

wiſſen/ bevor ich ſterbe, wie ich mieh an dir verſündigt habe. 
Du glaubſt, mein Freund Soll habe dich mir genommen. Ich 
ſelbſt bat ihn darum, denn ich hatte nicht den Mut, die Ver— 
iobung mit dir zu löſen, ich wagle es nicht zu ſagen, daß ich 
mich nicht an eine mittelloſe Frau ketlen könne für mein ganzes 
Leben. Philipp Soll wollte nicht, obwohl ich wußte, daß er dich 
ſchon lange ſlill geliebt. Eber ich brachte ihn denn ich 
hatte damals dämoniſche Kräfte, — — 
weil ich frei von dir ſein wollte, 
um Seld zu haben und das 
Leben zu führen, das ich nötig 
hatte, um die Werke ſchaffen 
zu können, die mir den Ruhm 
gebracht, nach dem ich gedürſtet. 
Und als Philipp Soll dich hatte, 
da zwang er Schloß und Land 
von mir heraus für dich, da— 
mit du auf dem Boden leben 
konnteſt, auf dem deine und 
meine kihnen gelebt.“* 

„Iſt das wahr?“ flüſterte 
Lavinia, „iſt das alles wahr?“ 

Fabris gab keine Entwort 
mehr, aber er hob ein Buch 
empor, das auf ſeiner Beitdecke 
lag, das Buch, das ihn be— 
rũhmt gemacht. 

Lavinia ſah es an. „Iſt dies 
das Buch, für das du die Braut 
und Verwandte hingegeben? 
Papier gegeben für ein Leben?“ 

Laß ihn in Frieden ſterben, 
Lavinia,“ ſagte Philipp Goll 
ſanft, denn er ſah, wie ſich das 
Seſicht von Fablis im ſemerz⸗ 
haften Kampf verzog. Er ſeufzte 
und fiel in die Kiſſen des Saſt- 

Die größte Stromſtärke, 

(Amerſka erzeugt 

dorf erprobt, 
Erfinder der Apparate für dieſe 
Faccioli, 
herſtellen zu können. 

—EEESE. 

Ein küſnſtlicher Zlitz von zwei Millionen IWoli. 
die je von Menſchenhand hervorge bracht worden 

iſt, wurde küurzlich bei der fllgemeinen Elektrizitäts · Geſellſchaft in Pittsfield 
Sie erreichte mit zwei millionen bdolt die Wirkung eines 

Blitzſtrahls und wurde an einem für dieſen verſuch aufgebauten Miniatur— 
das durch die Entladung in Slaub verwandelf wurde. Der 

hochgeſpannten Ströme iſt der Italiener 
der glaubt, auf dieſem Wege Kohle und Diamanten känſtlich 

Unſer Bild zeigt den fugenblick, wo der , 
IBlitz in de⸗ eet einſchlägt. 

anweſend, und da es kalt, der Schlafrock der Dame aber weit 
ausgeſchnitten iſt, ſagt er: „Snädige müſſen aber etwas um 
den hais nehmen.“ Worauf die Dame: „klch naktürlich, das 
hälte ich vergeſſen!“ — und. 2* ihr Korallenhalsband umlegt. 

Scht weiblich. Sie: „klch weißt Du, Männchen, ich 
habe heut einen furchtbaren Tag gehabt. Die im oberen 
Stockwerk wohnenden Husländer haben heute den ganzen Tag 
miteinander geſtritten und — denke Dir — ich habe nicht ein 

— eineiges Wort davon verſtehen 
— — ßznnen 

—EXEr 

* 

Im Duſel. „Was? Zetzt 
kommſt du nach hauſe? Um 
vier Uhr morgens ?* 

„Es iſt doch — hupp — 
erſt eins!“ 

Nein, es iſt vier !“* 
„s0 ? Sben habe ich's vom 

Rathaus eins ſchlagen hören. Ich 
habe es ſogar — hupp — 
mehrere Male gehört.“ 

* 

seelenwanderung. 
„GSlaubſt du an Seelenwande- 

rung? — Natürlich! Ich bin 
überzeugt, daß ich früher ein 
Eſel war.“ 

„Warum gerade ein Eſel?“— 
„Ja, damals, als ich dir die 

hunderttauſend Mark geliehen 
habe.“ 

bderantwortlicher Schriftleiter: in dertr. 
Dr. c. v. Behrens. 

Druck: derlagsgeſellſchaft Lbertas“ 
m. b. hi., Petrikauer Straße 86. — — 



Gemein ſchaft JZeder muß ringen. 
Ringen allein. 
Keiner kann helfen, 
Helfen dem andern, 
Aber beim mũhſamen 
fufwãrtswandern 
6Glauben an ſiegreiche 
Krãfte im andern, 
Slauben und trauen 

Und nahe ſein — — 
So iſt jeder allein, 
Und doch nicht allein. 

Katharinag 6 

Spenden. 
Vns iſt nachllehende Spende zur Weitergabe übar⸗ 
il vorden, för die wir den Speudern im Naren der 

Sedechten herzlichſt danlen. 
Zürden Seruangläcten Chr.ausmangx in 

The ſi in: 1od ooo M. von Herru RPfarrer Boler law Gotze, Lodz. 

pap. Aufälle. Das von dem Kilinſtiego 90 wohnhaften 
Reimund Kapinfti gelenkte Verſonenauto ſtieß mit einem Wagen 
der Firma Gorfti und Spiewak zuſammen. Durch den hefligen 
Zuſammenſtoß wurde der Fuhrmann Stelau Kaſtrzew (Gra— 
dowa b) vom Wagenſitz geſchleudert, wobei er eruſte Abrper · 
verletʒzs naen davor trug. 

Ecunſt und wiſe 
Sie Schlünelzahl des Vuchhandels iſt vom 

Buchhondier⸗Borſenverein mit Wirkung vom 2. Arguſt ab 
auf 21000 feſtgeſetzt worden. * 
Anm das Beſtehen der Lodzer drawatiſchen 

Schule. Im vergangenen Jahre ſtand die Lodzer drama⸗ 
tiſche Schule uuter Leulung des Direllors Barwinſti, dem 
es zelungen iſßt, durch aufopfernde Arbeit dleſe Schule 
hachzubringen. Auf das Beſteben der dromaliſchen Schule 
wirtte indes der Umſtand nachteilig ein, daß es nicht ert⸗ 
gũllig ſefiſtand, ob die Schule eine ftädiiſche ſei oder nicht. 
Deher dam es auch ſoweit, daß die Schule obwohl ſie 
gewiſſe Uaterfiũüßzaugen vom Magiſtrat bezog, gegeuwärtig, 
wo kbeine Theaterverwaltung beſteht, de focſo Iu exiſtieren 
aufhörte. Andererſeits mußte der Unterricht weit eher ab⸗ 
gebrochen werder, da ihr die entfprechenden Räume entzegen 
wurden. Es wäre zweifellozs eine dankbare Aufgabe, die 
Erheltung dieſer lulturellen Inſtitution durchzuſeren. 

Deutſche Buchausſtellaug ia Moskau Die 
Borarbeiten für die deutſche Buchaus ſtellung in Moskau 
ſind beendet. In 120 großen Kiſten verpockt, wurden 
eiwa 30 000 bis 40 000 Bände über Hamburg abge⸗ 
ſandt und ſind inwiſchen in St. Petereburg (Petrograd) 
eingetroffen. Dorthin find auch noch zweihundert Kreuz⸗ 
bẽnder unlerwegs, die für den großen Trausport zu ſpät 
kamen. Die Seuiſche Geſellſchaft für Auslandsbuchhan⸗ 
del“ in Leipz'g, in derm Handen die Vorbereitung der 
Ausſtellung legt, ſchickt demnãchſt zwei ihrer Herren zux 
Einrich ung vund Leitung der Ausſtellung nach Mos⸗ 
kau. Infoige techniſcher Schwieriglkeilen und im Intexeſſe 
einer ſorgfaͤlligen Ausſtellung der Bücher und wirlungẽ⸗ 
vollen Ausfiatung der Räume ſoll die Ereffnung der 
Zosflellung erft am 8. September ſtatifinden, alſo etwa 
gleichzeitig mit der Exröffnung der Landwirtſchaftlichen 
Ausnellung in Mostau. 

Sport. 
Schach laänderkampf Schweiz Sũddeuntſchland. 

Der Schachkampf Schweiz ⸗Sũddeutſchlaud, der in Bern 
zIm Austrag dam, wurde von der Schweiz mit 121/, zu 
A, Vunkien tnapp gewonnen. Die Schachmeifterſchaft 
der Schweig gewann Johner. 

Ein veuer Federg ewichtschamqlon. Im Kampfe 
um das Championat im Boxen (Federgewicht) über 15 
Runden ſiegte der Eugländer Bugler⸗Lale über den Frau⸗ 
zoſen Ledour nach Punkten. 
— —— 

Vereine und Verſammlungen. 
Dahres hauptv r ſammlug des Nirchen⸗ Ge⸗ 

ſaugvereins Zoar“. Seute, nachmiliags 2 Uhr ſfindet 
im eyſten Texmin die die⸗e jährige Jabresharptver ſammlung 
des Kirchen Geſancvereins goar* ſioſt. Eollle die Ver 
ſammlung im erfien Termin nicht beſchlußſähia ſeim ſo 
wird ſie um 4 Ubr im zweiten Termin obne Ruͤdſicht auf 
die Zahl der erſchienenen Mitzlieder flalifinden. Nach der 
Geueralperſommlung wird ein gemoliches Beiſammenſein, 
3 der Fertigſtellung des Verelnsgruppenbildes 

Vomna Jüũngliugs vereln der St. JTohaunis 
ge tae in de. Uns wird geſchrieben: Heute, 583 den 
Augut ſindet um 7 Udr abends die Afnehne der 
Zeudidaten ſiaut. Dieſelben verden erſucht, eine Slunde 
früher im Vereiuslolale zu erſcheinen. 
F Vom Verbande „Ehriſtliche Gewerlſchafte. 

dung einer nenen Ortsgrupper is im 
ahre 18007 der Verband der cheiſtüicen Dixlarbeiter ge— 

gründet wurde, hat es viel Moh⸗ geloſtet, die Arbeiter davon 
überneugen, die chriftchen Arbeiter ju einer Orgamiſa Julius Krenz. 2. Vorſttender 

3 Jrele Prefſe — Sountag/ den 5. Auguſt ro2s 
—— — 

Wir machen alle unſere 
geſch. Leſer 

darauf aufmerkſam, daß der mo— 
natliche Bezugspreis in den 
erſten Tagen jedes Monats 
zu entrichten iſt. Diejenigen Be— 
zieher, welche mit der ZBezahlung 
hres Abonnements im Rückſtande 
ſind, müſſen für die verfloſſenen 
Monate die gegenwärtig geltende 
Bezugsgebühr, alſo 50,000 Mk. 
im Monat, zahlen. Um dieſe uns 
zwar nicht ſehr angenehme, jedoch 
durchaus berechtigte Forderung zu 
vermeiden, bitten wir unſere Be— 
zieher nochmals, den Bezugs- 
preis ſtets im voraus entrichten 

J2u wollen. Ebbeſtellungen müſſen 

J 

mitgeteilt werden. 
Seſchãftsſteli 
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„Sreie Preſſe“. 4 
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nion zuſammenzuſchließen. Doch der Wille der Grũuder 
war ſtark und unbeugſam. Es wurde nicht geſpart anu 
Opfern und mit Mitteln nicht gekargt. Nach laugem Be— 
mũhen gelaug es, von der damaligen zariſtiſchen Regierung die 
Beſtätigung zu erhalten. Viel wurde den Arbeitern an 
Unterftĩ zungen zuteil, viele Tränen wurden durch das Ein⸗ 
areifen des Verbaudes getrocknet. Bis zur Zeit des großen 
Weltlrieges wies der Verbard bereits 10000 Mitglieder 
auf. Da begann jedoch das Völlermorden im Jahte 1016 
Sieben Jahre unei müdlicher Arbeit waten vergaugen, als 
plötzlich alles zuſammenzuſtũrzen drohte. Faſt wãäre es dazu 
gekommen, wenn nicht latkräftige Männer au der Splße 
des Verbandes geſtanden hätten. Als die Not in uuſerer 
Stadt zum ãußerſlen angewachſen war, da war es die Ge⸗ 
werkſchaft, die den Arbeiter mit dem Notdürftigſten ver⸗ 
forgte. Sowobl Lebensmitlel, wie auch Brenn⸗ und Heißz⸗ 
muerial wurde zu billigen Preiſen verkauft, wodurch die 
Chriftliche Gewerlſchaft“ ihren chrifflichen Slnn bewieſen 
hat. Wie vielen Krauken wurde geholfen, indem man ihnen 
ihr kalles Zimmer auhelzte! Wie vielen Greiſen und 
Kindern wurde der Hunger geftillt. Damals erſt erlannle 
men, wie gut eine derartige Organiſalion, wie die Chriſt⸗ 
liche Gewerkſchaft“, für die Exiſtenz des Arbeiters 
iſt. Durch den Einzug der damaligen ſiegreichen Deutſchen 
wurden die Verhältuiſſe des Landes wleder etwas geregeller 
und wan vergaß die „Chriftliche Gewerlſchaft.“ Ein 
Teil der Mitglieder mußte, um durch Arbeit ſein Leben zu 
unterhallen, nach Deutſchland fahren. Müiter, Greiſe und 
Kinder blieben hier zurück. So iſt die Zahl der Anhänger 

des Verbaudes flels geſunlen. Nach und nach erſt begaun 
ſich auch hier in Lodd wieder das Jaduſtrieleben zu ent⸗ 
wickeln und dadurch gewann unſere Stadt wieden an Be⸗ 
deutung. Doch beſſerten ſich die Zuſtände des Verbaud 
nur wenig. Die geringen Beiträge konnten nicht gezahlt 
werder, weil der Verdienft hlein war. Laugſom begann 
wieder der Aulſtieg. Eipige Getreuen der Chriſilichen 
Gewerlſchaft“ hielten wieder Verſammlungen und Beratuugen 
lantereinauder ab, um neuts Leben zu entfachen, und nach 
gaugem vergeblichen Arbeilen gelang es wieder, neue Mit 

lieder zu gewinnen. Zuerſt war es eine Ortsgruppe, die 
wleder eroffnel werden lonnte, und zwar in Pabianice. Die 
auderon Orisgruppen in der Umgegend waren ſämtlich 
durch den Krieg geſpreugt worden. Die einzeluen Getreuen 
mußten des Werk aufgeben. Doch ſtets trug man ſich mit 
der Hoffnung, daß ciuſt nach ſchwerer Zeit doch wieder 
neres Leben entſtehen muß. Und die gegenwärtigen Ver ⸗ 
hältuiſſe zeigen uus ſchon wieder ein ganz anderes Bild des 
einſt ſo ſarien und dann unter der Laſt des Krieges zu⸗ 
ſanimengebrochenen Verbandes Chriſtliche Gewertſchoft“. 
Selt langer Zeit planle der gegenwärtige Vorſtand des Ver⸗ 
bandes die Bildung einer Orisgruppe in Rauda Padianicka. 
Endlich iſt es gelungen, dort einige Intereſſenten für die 
Gründung einer Orisgruppe zu finden. Donnerstag abend 
fand dle erſie Sitzung in Ruda Pabianic'a ſtatt, wo auch 
die erſten formellen Augelegenheiten erledigt wurden. Es 
ſind dort 17 Perſonen, die den Grundſteln der Ortsgruppe 
bilden. Von der Zeutrale der Chriſillchen Gewerkſchaft“ 
waren auweſend: der Präſes Zerr Karl Koch, der L. Vige⸗ 
präſes Herr Friedrich Bäumler und der 1. Selretär Herr 
Karl Neumann. Nachdem über die Tätlgkeit der Lodzer 
Zentrale geſprochen und die Notwendigleit der Bildung einer 
dortgen Orisgruppe nãher erörtert wurde, lounte aus den 
Reihen der anweſenden Mitglieder eine Organiſationd⸗Ver⸗ 
walivug gewählt werden. Folgende Herxen gingen aus 
dieſer Wahl durch Zurufe hervor: als 1. Vorſthender Herr 

Heinrich Roſt, L. Selxetar 

J. Vorſtand CBuſſe, 

Herr Probſt. 2. Selrelr Auguſt Lauge, als Beifzer Jo⸗ 
hann Koß. Die Mitgliedsbeifräge wurden auf 50o00, 3000 
vnd 1500 M, die Einſchreibegebüͤhr auf 3000 M. feſt⸗ 

geſett. In der Verſammlung konnte man ſo recht wahr⸗ 
nehmen, wie wieder das alte Leben ſich erneuert. In kurzer 
Zeit werden wir wohl wieder darũber berichten Lunen, daß 
weitere Orisgruppen gegründet wurden. Das Zuſammen⸗ 
gehöͤrigleitsgefühl der deutſchtammigen Bürger Poleus 
erwacht und gibt uns wieder friſche Heffnung. Jeder deutſche 
Arbe iler, jede Arbeiterin müßte ſich lar darüber ſein, daß 
ſie alle, vereint, dem Verbarde der chriftlichen Texlilarbeiter 
Chriſtliche Gewerkſchaft“ angehören müßten. Laſſen wir 
alle Partelintereſſen bei Seite und treten wir zuſammen zu 
einer Organiſation. Dieſe Orgauiſation darf ſich für einen 
dentſchen Bürger hierzulande nur „Chriſtliche Gewerkſchaft 
nennen. Arih. H. Lobuſch. 

Nadogoszezer Turvrverein. Am 28. d. Mis 
fand um 8 Uhr Abends im vereinslokale, Braera 14 
die diesjährige Generalperſammlung unter Vorſich des 
Herrn Milſch in Anweſenheit von 80 Mitgliedern ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: Verleſung 
des Protokolls der letzten Generalverſammlung und Mo⸗ 
nalsſizung, Aufnahme von Kandidaten, Bericht der Ver⸗ 
ſammlung, Anträge der Verwaltung, Entlaſtung der Ver- 
waltung und Wahl eines Vorſihenden, RNeuwahl, Fahnen 
weihe, Anträge. Das Protokoll der letzten Seneralver- 
ſammlung und Monatsſihhung wurde für richtig befunden 
und ohne Verbeſſerung angenommen. Sãmtliche Berichte 
wurden von der Kommiſſion gut geheißen. Die Reuwah⸗ 
len zeitigten folgendes Ergebnis: Vorſihender .Franz, 

2. Vorſtand W. Sudwig, 
Schriftfüͤhrer Alfons Allcenberger, L1. Kaſſierer 
Ouo Krenz, 2. Kaſſierer Otio Schärfer, J. Wir 
f. Brandſchau, 2. Wirt 3. SGrieſel, . Turnwart 
BreMichaliſki, 2. Turnwart Otto Sud wig, Ob- 
mann für Muſik Otto hHeinze, Dirigent F. Piſchel 
J. Kapitãn der Radfahrerſektion 6. CZarnik, 2. Ko⸗ 
pitãn der Kadfahrerſektio Sſch um pich, Vorſtanddame 
xFrl. Al. Benke. 

Vom Film. 
Sie Ehe im Filnm. Die Beflrebungen zu Maoulerusg 

der Ehe haben eine Reihe von Wiener und Vrager Mebiewern 
veranlaßt, einen populãrwiſeuſchaſtlichen Sila Sie Sygien 
der Ehe herzuſtellen. Wos bisher nur in Wort und 6Echrift 
uber bie geſundbeitlichen BVorausſetzuugen des Ehelebeuns geſagt 
iſt. ſol hier in Fornt eines Spi⸗elfilme uoch eindringlicher ge; 
zeigt werden. Nachdem man bei uns Geſundheits merkhlätter 
jãr Eheſchließeude eingeſübrt und verſchiebentlich G. B. in Wien)] 
Eheberatungsſtelen geſchaſſen hat, bedeutet ein ſolches Filmn⸗ 
werk einen dichtigen Schritt in dieſer Richtung, vorwärts. Die 
Bearbeiter des Filma ſind außer dem früheren Staatsſekretä⸗ 
drofe fſor Taudler. Stadtrat uud Leſter der Ebeberaluugsitelle 
in Wien, die Brofeſſoren Peham. Spitzyg, Woll und Frautl 
(Wien), Rubeſka uund Wagner (Eragh. 

fus dem Reiche. 
Ruda Palanieka. Abendgottesdtenſt 

fim Montag, den 6. Auguſt, um dWUhr abends, wird 
Herr Paſtor Krentz im hauſe des herrn Gnauk einen 
Sottesdienſt abhalten?“. 

Bromberg. Erledigte evangeliſche 
Vfarrſtelle. vie evangeliſche Vlarrftelle in Schmeutau 
Ementowo), au der Bahnſtrecke Bromberg -Dirſchau, iſſ 
neu zu beſehen. Bewerbungen an den Gewmelndekirchenrat 
in Smentowo. 

— Auflsſung einer Ortsgruppe 
des Deutſchlumsbundes. Die in Szeptulue 
beſtehende Orlzaruppe des Deniſchtumebaudes wurde auf 
Auordnen der Behoörden aufgelõft. 

Rätſel 
Beſuchskartenrãtſel 

Von Rolban d areutz. Lodsg. 
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M. Boeſe 
Trier. 

Was iſt der Zerr? 

Löſung des Kätſels 
aus der letzten Sonutagsbeilage lautet: 

Zahlenraͤtſel. 
Siocletianus. 

Richtige Löſungen ſaudten etn:? 
Winneton* S. Weigelt. Th. Eisnak. Serta Gutſche 

Aganaſchka. G. Albrecht, S. B hHumanlas*s, Taute Drob 
Suaso Rufenach, die beiden Vären von Medrano*s, Seinxrich 
Suſtav Belker Auice Rufenach Eugenie Schiudel, Silda gud 
Sita. Lydia Wolf und Kurt Ende, Serta Sermaun, Gertrud 
Weidemeier. Olga grauke, Lydia Wieliſdel. War und Woris 
die boͤſen Buben* Adoif v. Zinfendor ßaus Eude, Silte 
die Wilde*, Hering, Senſchoter Lotte. Richtel, Bertolek. Spit 
ſellmut Triebe. Gertrud Somer, Willi Sommer, Cliſabeth 
Spitz die beiden Schwarzbraunen?“ Gertrud Eunde., Wimnt, 

ee e vt t emns. n uu ax Klemp c. 
die ſchõöne Selma*. Karĩ Jleneb. 
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— SDrieſkaſten. 
Samtliche Anſragen ſiud auf der Bre wmil bem 
Vermerk Füͤrben Breeftabes zu verſehen. Ferner 
muß ber Name und die Abre⸗ bde Frageſtelerẽ deutlid 
augegeben vuh els⸗ Briefmarke fãr 1000 M. für etwalge Sr· 
Inxdignugen beigelegt ſein. Briefliche und münbliche Aus⸗ 

fünſte weren xickt exteſt. 

S R. Der Termin für die Enberuſung der Veſerviſter 
des Ja gangs 1895 zu den Waffenübungen in voch vicht eud 
gũlſis fefige ſetzt worden. Aller Wahrſcheluſichkeit nach werden 
die Veſerviflenñbungen det Jahrgaugt 1895 kanm uoch in 
dieſem Joß· flaufinden. 

S B Ihren Wüntſchen dürfte bdas Deuiſche Real ⸗ 
wäbcheno yrnaſtazx. Lode. Rozwabowſka 7. eutſprechen Ein 
tritteprũſungen fid den in dieſen Jahre urch elnmal ausnahms ⸗ 
weiſe im Seebſle ſatt Elte beſondere Genehmigung iſt nicht 
erfor der lick. 

D M Zur SſSetftellavg bder ſogenannten engliſchen 
Glanew ichſe werder 200 Teile Elfenbeiuſchwarnz in einer Vor⸗ 
renanſchele mit 210 Teben darbem Sitop zu einer gleich 
mäßigen Moſſe angerührt, 0 Tele Leinöl hinzugegeben und 
. zo Telle Schweftlläure und 60 Teile Blerneige hinzu⸗ 
geſögt. 

K, Laugfuhr Bei der Serſtelung bdes Speiſeeſſiaẽ 
komnt i er Lnie⸗ dilejenige Methode in Betracht, die auf 
de durch Oxvbation bewirtfen Ambildarag von Allohol in 
Efa dure berubht. Als alloho baltige Roſtoffe ſũr die exſte 
Methode kennren dienen? Wein, Bier. verzorene Malzauẽß zũge 
vergore e Obaſãſte. vergorener Rübenſaft, verdünut⸗; Braunt⸗ 
wel⸗ Werden dieſe der Laft aufageſek'‘, ſo bilbet ſich bald au 
der Oberläche derſelben eine zarte welße Vilzbecke (Eſterahm) 
SDie Ebenden ZUen dieſes Lilzes bahen die Fähigkeit, Sauer 

ſoff aus der Luft gufzunekwen unhd ihn auf ver ünnten Alkobol 
zu b⸗ragen, wodurch die ſer in Eſſigiänre und Waßer uxige 
wandelt wird, welchen Vorggug wan wil Eifiggärnug bezeichnet 
Verhinder man auf LUnſtlichem Weg⸗ den 3* ritt ron Bilzen 
zu den allobollichen Flũſſigkelten, oder verſeßt man dleſe mit 
hAilztõterrer Sſoffen Belner Spux von Karbolſãure, ſo 
kann wear Saserſtoff beliebig lange zutreten laſen. ohne daß 
eine BuUdung von Eſſtaſãure cint; itl. Es iſt daher die Gegen⸗ 
wart von lebenden Eſſfapilz das Bedingende füe bie Eſſig 
budunc, und letztere wird besünſtist, wenn Verhältrifſe ge 
ſchaffen werden, die ſich der Leben weiſe dieſer Bllanzenart aut 
weiſſen arpoſſen. Begünniat nuund beſchleunigt wird die Eific⸗ 
bild aug durch tuuliche Ausſaat oder relchlichee Zuluhr des 
Eſſiovilze?. Daber trift die ERigbilburg *eis in Geäßen und 
in Räum⸗n. bie berelts zur Eſſigbereſtung gedient haben. well 
raſcker An und verläuft. bort ſchneller als in ungebrauchten 
Befãfn Ed in ven⸗en Ranmen. 

—w—ú— 

Zu den neuen Devisenvorschriften. 
bip. Un zu verweided, daß den Anordnupgen 

bezödghed des Devisenhandels willktdrliebe Deutun- 
gen gegeben werden und um »lolohzeitig ein 
einbeitliebes Systen zur Austahruag diessr An- 
ordnuꝛgen in allen Baoken einzutũbron bertef der 
Deolegicte des Finanzministeriums eine Konterenz 
eoin, an dor Vortroter sämtlioher Banken toll- 
nahnönn. — 
Der Delegiexto des Poanazninisteriums hbob 
in scinen Austuhrungen herror, dass die neuen 
Vorsohriſtsn aus 11 Abschnitton bestehep, von 
denen jeder eine besondere Frage behandelt. Die 
bisherigen Geldoperationen der Spekbulanten in 
Dauezig und Decotschland, dle mit ungehedren Bo— 
tragen in polnicher Wahrang verwiitels aut 
poluisobe Banken ausgestellto Scbecks arbeitotep, 
mussten vetürliob einen Wertruckgang der polpi- 
sohen Mark im Getolge haben. In Paragraph 20 
des 7. 4bsohnittes — ener der wiebtigston Ab- 
sehvitto in den ervahaten Verordnuogen — wird 
dexsrigen Miesbräuehen dadureh rorgebougt, dass 
Ausladasdis positionen ohrne FLinsozrankungen nur 
in Betrügen ausgetöhrt werden könven, die auf 
eine besondere ausläãdisoho Rechnuag dingezabſt 
werded. 

Ausſandsbaodel“ versehen sipd. Auslandicohe 
Rechrogen können ohne Kinsecaradkungen in der 
Polnisehen Landesdareahrskaeso éröttnet werden, 
vobei ſedoen vor Ei fuss der Deckung keinerlei 
Dis poettonen ausgefüntt werden darfen. Bes 
weneren ist es den Devisenbanken vioht gestatteèt 
auslahdisehe Reohturgen in polnisoher Mark tor 

— — 
embro wiki⸗· Platz. 

— 

— —,,,,—,—e—e,ccc,, — — — — — — — — — — — — — — — — 

nans taſt f. Zann· u. Aundkranknhaiton 

El⸗elobæ⸗aitic Deyisenbankep, 

Dabeij durten nur Soheeke vorwerndet 
werden, dle von der Bank wit dam Vermerk ,tar 

heute, Sonniag 

große Feſſtporſtellungen 
mit gleichtn Vrogramm⸗ 

ꝝu Beginn: 4 Uhr naqhm u. 3d abende 

andere Stastan 2a eröffren, da hbierzu arssohless 
lieb die Polnlaohe Laudeedarlehenskass das Reoht 
bes izt. 

Die Uopohmigung zur Frdftnung ausländisobor 
Reohbpungen für Lorrespondenten westeoropsischor 
Staaten vird der Kommissar fur Devisentra zen 
erteoilen Hieraus geht hervor, dass die a4ussteltung 
auslundischer Reéechvuogen dureh die Benten 
gegenüber den erwahnton Staaten par dann un- 
zulãssig ſseoin vird, venn die Bank das Reobt zu 
weiteron Ooanziellen Operationen erlangt. 

Angeslohts dessen wird der Delesierte des 
Filnanzwinisterlums sechon in nmüohster Zeit von 
den einzelnen Banken Verzelehbisss sämtlicher 
auslãandisoher Torrespondenten einholey, un über 
den Stand der ausländischer Reohnungen dieser 

Bavokon oinen Ueberbliok zu erhbalten. 
Weiterbin wurde dio Frago des Valutaver- 

kaufs besprochen. Ausländisehe Valuten können 
ndur zau wirtsohaftliohon Swecken, die entsprechend 
begrüddet sind, vorkautt wecden. Der Bedart at 
auslandischer Valuta muss vit Bescheidizungen 
der cpoditions- und Trausportkosten sowie der 
in auslandischer Währung zu ontriobtenden Zoll- 
gebuhkren belegt werdeöon. Zum Erwerb voo aus 
näjsobher Valuta zu anderen Zvredkn muss die 

Aenshwigunge des Kommissars für Valutatragen 
eingeholt werden. 

ßisher konoten die Deriszæubanken für Per- 
sonen, dis langer als einen fonst im Auſland 
weilösü. 500 Sehweizer Frapken auf Grund ron 
Zriefen oder Depeschen überweisen, die an hiesige 
BRanken geschiekt wurden. Gegebwärtig kann die 
Deberweisung ausläadischer Vatuten ad diese 
Personen nur aut Grund etner Bescheinigung des 

polpisohen Konsuls, in der paohbgewlesen vird, 
Adass der Botreffonde sleh tatsãchlleh im Auesl ande 
aufhalt. erfolgon. 

Dilesen neuen Verordnungen zufolge hat jeder 
Burger, der onen entsprechend vlstoerton Auslands- 
pass beslizt, das Reeht, ohne besondere Erlaubnis 
des Dolegierten 1000 Schweizer Franken 2w 

deren Woert irn jeder boliebigen Valuta auszufuhxren —— —A —————— Aut Grund des Landesdasses kKönnen vaen Danzig 
ohbne Passvermerk und besondere Erlaubois 260 
dehve Frapken ausgeführt werden. In polnisher 

Wshrung kann obve besobdere Frlaubnis sovoht 
daob Danzig als auoh ias Auslaud einmalig der, 
Betrag von 1 Miltlon Mark für jeds Persot mit- 

Sendmmen werden. Zum Erverb von ausländischer 
Valuta uber 1000 Sebweizer Frapkon erteilt die 
FPolnischo Landesarleheoskasso und über 6000 
Sohv. Frabken dér Kommissar far valutatea gen 
dis KVrlaubnis. Säwmtliche Aktlenbankon bilden 

k wobei diejenlgen 
enbe e, die bisher das Berienbandelereedt 
nlohbt besaasssn, ein Gesueh an vas Flarzmini- 
sterium dureh Vermittlung des Delegierten riehtor 
nitssen Samtliche Devisenbanken, dis Konzess lonen 
des Finanzwinisterlums besſtzen, müssen im Laufe 
von 4 wochen vrom Tage der Verdtdentliehung der 
Veérordaungen dom Doleglerten Sohbrittstückeé ein- 
rlohen, in denen dis Ouſtigkoit ãlesor Lonzeess ſo nen 
bestatlt vixd. Falls dio Bank im Laufe von 4 
WVocheén die erwahnten Doknmente aleht einbrinet, 
veruert sis das Reobt dos Derissnhandels. Das 
glelono bezieht sſon aueh auf sanitllebe prlvaten 
stitutionen und Derisenunternebmen. 

Von.den polnisohen Aktien- 

— gesellsohaften· 
Die WMarsehauor Lokomotivonbau— 

Axkt.Ges. gibt weltere 400000 Aktlen zum 
Lucrse von 26 000 Mk. heraus. Besitzer von Aßtien 
bis 4. mleslon können 0r jede 5 Aktien dieser 
Emissionon 2 der neuaunsgesohriebenen Aktien er 
werben. Die Aktlenaussehreibung vird in Lod-— 
vom Polski Bank Praowy⸗lowys duroboefuhrt 

Mo meehanicehon Werkztätton Dr suse, 
werdern in pãñehbster Zeit das Aplacge- 

von 150 aut 300 Milljopen Mark duroh 
Uerausgabe der 3. Aktlienemlssionoen 20 500 
Nominalwark «trhböngon. 10 Proæz, dlieser Aktien 
werdon zamootllehe ssin. Hönderttausend der neuse 
Aktien wurden ftuür die Besitzer von aktien . 
Kmiseion und der Reat derselden for Bositzer 
von Aktien 1. und 2, Emiscion bestimmt. Aut 
diess Weise werden die Bestfzer von Aktien 1. 
mwiesioo privilegiert. — Die Bedincgungen der 
Ak Inausschreibang wourden gooh viebt, bekannt- 
gegebon. 

Die Gesellsohaft für Arzneiwittel-Industrie 
uand Handel „Or bis*s in OQzenstochau vergrössert 
das Aplagekaptal von 50 ant 100 MihMKk durch 
Herausgabe der 2. Euisston von Aktien zu to 0oo0o 
Nominalwark. Die Ausschreibebedingungen wur— 
den uooh nieht bekanntgegabeo. 

Akt. Ges. 
kapital 

MWarscehauer r— 
Warsebau4 August. 

UUorvka 
Ffobred Bodeobteditges kbl —— 
Golaanteihe —* — 

valbuten. 
Dollars 214000 204000 
Tseneonisehe Lronen 6200 
Deuisebe Mark 0.16 0 Bi 

Sohne oxks. 
Bolgiea 9200 0500 9435 
Bor iu 016 0. 181. 
Daacig 0 16 0. 18. 
Hol aud — — 
London 979000 034000 
New Xork 214900 204000 
aris 12180 1800 
Riga —— — 

Peae 6238 3980 
ßeb wolz 35300. 36450 
—2 3682 Itaſien voiso 8870 
bumanisebeo Lels 1040 

Zärieb 4 Ausuſt (Fat) — Aotangenotieruvngob. 
Boerlin oO O00s Loljand 210 900, New Vorkt 550 20 Londorn Bs0 
Parſs 3238. Matland 2420, Prae 1638 Bu da posi —V— 
Bolgrad 5.885. Sofia 5.20, Bukarest 2.77, Warsebau o.o02⸗ 
Wile« O OO7ſ, Oestorr. Kr. 00067. 

Axtueu. 
(NXottert id Tausenden) 

Diz-kontobanxt 800. 0000 HAapdel a. Dduetriobank 
310-275-316. Poln. Bapdelabauk 230.283., Gendesen ehbatis 
banb 20 260, Arb⸗ ſter eεεεεεPlsbabk 680-6280, Rlein 
polviseno ßank 89 90, erata 565 575 570, R- we r600 
6d 2880 huls 1850 1800 1800, 0b dorov sod oes ooο αεια 
gide* 6460 6100 6300, Miesdatow 720738 71, Firley 188 63, 
Héleges 639 63, dCesltelskt 170 145 15252 NModree 1600 
1675 660 Ostrowigsr Werko 222ò 2088� — Em 8 
1800. Rudzkt 780 600 678 Trzebiota 270 278 FPobist I6öο 
Zawierei⸗ 54000 62000. Pelpol 30 35.33, Jabttkovsey 46 40 

Polba 30 31. Mest Ges für Hacdeèl 578 68, Blettrisit.- 
Gesell 1600 1550. ab⸗l 245-2550 218, Haberbusea 90 1030- 
1610 Kiuezge 242 5-200 230, Polo Nabputhua lodustrio 750- 
700 720, Lenartowies 45 48 47. Unſa 1000 1660 1600. „Vary- 
nin?* 375370 HAsa de-sbauk 1600- 000. Kre tbank 270260 
Lewberger lodustriebank 60.5657, westbank 20 16 180 
Labdv ver 90.76.80 Potaseb werke s50 lesss 
Wildt 230 200 210, Cz2orak 18300 1250. 1275 Gostavſes 728 67 
685, Zuckergeseltsenaft 10280 1100 8000. Lasy 88. Lobleu 
esεν, 1160. 800 1118, Liſpop 2830 200 2178, Norbiroe 00- 
240. 500 Or weia 165 140 i160. Robn uad 2ieitoski 260 20 
Staraon wieo 1000 920.930, Ursu⸗“ J. Em. 000o 
375. 400 420, Lokomotilvenges. 160 120I30. Lyrardov 3700, 
Borkouvskt 110 1025 110. 6ebhitt anrtsgese IIseratt 3 078 
38 Leder u Gerberéten 7078, Omielow οοεο 
BlektrGes. 180. 190 1668. Sita swviatto 600 623 610. 
dhiritus 1800. 1600. Naphtha 145 160 1800, Nobel 700. 640-670 
Pustelui« 250270-200. Radocha 4800 50004309, „Strem? 
10300- 11000, 10000. 2lelenlewusk —.—, xrakus“ —. F 
Warseh. vdustrobank Kleinpolisee Baokx -.— 
Aan — — Pola aplerfabrix ——, Lodzer Kanfanns 
bank — — Hadeisban« — —, * 
— — — ——— 

berantwortlich ſür den geſamten Inhalt: A V. verlagsdirekior 
Dr. E. v. Behrens, Druck und derlag: Libertas“, 

derlagsge ellſchaft m b. h. 
— — —[—[—/—& — 1— 

zwiſchen 224 ahr nachm. 

De. a. 2304 — 

Web 

weit 300,600,000 Mart 
ſuche ich mich ſofort an einem ren ablen Geſchäft zu 
beteiligen. Augebote unter oo Milliongen“ erbeten 

Jan die Geſchäſtsſt. dſs. Bl. event daunn auch perſdonich 
vorgeſprochen werden, Kilinſt ego Ne Ud bei Kere 

—— 

piſton Tehrmädchen 

— pertaufen. *ulczanta 147 
iBohnung 0. Sierpnia s82, VW 6. 

— — — 

FPotrraue,r· Otrꝛas ↄ. 
46 v. ZTahnaræi 
Flombſsron 5 

M. Prruna 465 

cünstlien Zanns 
D reiaſ Tacr⸗·⸗·· . 1337 

Bleche denes Sranlen ſucht 

Anſtellung 
zu Kindern Gefl. Angeb. 
an die Seſchäfts. d. Gl. 
unter M. D. zu richten. 
—— —7 

Nũüherin 
in⸗ Sau⸗e zur Anfertigyrg 
welßer Waiche und Au⸗ 

beſſerungen. Aagebote zu 
en an Hern Laftor 
Groß. Sienkie wicza 69. 

cauenftãulein 
das bereils in ſoſcher Stel⸗ 
lung gewelen ift, geſucht 
im Buürfſtgefſchäft, Wul 
czauſta 146. — 

Eine 
ßandhãklerin 

wird gelucht bei Setros 
berg, Wuſceanſka 61. 
Front. 3. Etage. 2345 

de a. wunauer Homoeopathiſche Be⸗ 
handlung. Für Arme 
ermãßigtes honorar. 

Biotrkowſta 5 
Tprechſtenden: vormittagẽ 
von 1012, nachm voen 
Ner38668 

—2* wr 
Ceon s�cetowic 

iſt zurüctg elehrt. 
Geburtshitte 

und Frauentranktheit· v 
FTrauguita 8. 

Emvplanat v. 427 nachmn 

— dmunl Eokor 
aut⸗, ⸗n. Geſchl⸗Ker. 

prechſt. v. 12 ⸗8 u. v. 9 
Damen 426 Uhr rachm 
uiuſti⸗Dtraſe 1837 
das 3. Hans v. d Slanma 

Fur einen kleinen, felnen 
Haud halt wird ein 

chtlges ſuoges Nodchen 
das zut xochen kann. ſo⸗ 
foxt geſucht. Gluwna 686 
W. 6. 232 

Krũftiger 

Atbensbuſche 
geſuacht Geev ilder 
“. Co. lkoͤrlowſiego R. a⸗ —* aſtafiee d. vl 

dſs. Blerbeten. —D 

in Toma chow 
1Ziemer mit ſepar atem 
Fingang. tauſche um auf 
Zimmer⸗Ro nRung in 
Lobz Gefl. Ofſerten un. 
82. M. an dle Ge—⸗ 

234 

Die beſte 
Verſicierung gegen 

ſchlechten 
Geſchäßtsgang 

iſt ſletes Inſe Jrieten in der 
Freien IPreſſe 

*— F 

— ——VV V—— x 



— — — —— 

Nr. 67 Freie Preſſe — Sorntiag, der 5 LZAuzuft 1925 

32. Berger, Altiengeſellſchaft 
bentindet izß. Siſenfuhrſk Danuzig. 

Marke „dreiring“. 

Beim Einkauf achte man ſtets auf die Schutzmarke. 

— 

Fernſprecher 83. 

— Amerik. Rollpulſte 
Schreibm. Tiſche 

—— —— —— 5 Züro·Sltũhle 

J Züũro· Tiſche 
proktiſch, erprobt, erſtklaſſig und zeitgemaß 

P —J 
Verlangen Sie Proſpekt . 

Orga⸗Werke 
can craſß eroſ D anzug 

Senzin ſfur ues, — 
Motorõl, 

Zulinderöl und 
Transformatorenõl 

in kleinen und in großen Mengen! 
ab Lager liefert 

Teichmann * Mauch 
VPetrikauer Stratze 240. 8 — — — 

—IC Akt.Geſ. Poznaũ 

Cikör⸗· u. Schnãpſe· Fabrik 
Segrundet 1823. 

fbteilung in Lodz: 
32 praſident Narutowicz⸗Straße 32 

(frũher Deielna) 8 

35 — Codzer Eiſengießerei — 
—Fau — 2 28 
5 „Ferrum J * ilmftiego I1ſ, Tel. 18.20. —* —F 28 SAnhab. E. Bauer u. A. Weidmann 
—A Liefert⸗ 3 
X aller Art Grauguß nach eigenen und 37 

eingeſandten Biodellen uud Zeichnuugen 2 
— 

—XRzRIIEEESDD—— — 42 —— 
—X 

— 8 Telegrammadreſſe: Holemarkt Nr. 24. 8 7 

— In duſtr ie lohd. Tel. 370. 5 v 

2* 84 8 —— * 8 

Induſtrie⸗Cloud A.G. Danzig 83 8 Alleinvertretung der zimmermannwerke kl. S. Chemnitz, und anderer führen- — 8 
3 der Werke der Werkzeugmaſchinen- und Holzbearbeitungsmaſchinenbranche. 3 —3— 

5 Sofort ab Lager Danzig lieferbar: 5 4 
3— Drehbüunke Zandlägen — J 
5 Frũsmaſchinen Kreis ſgen 9 4 

Zohrmaſchinen ſAbrichtmaſchinen 8 
2 Werkzeugmaſchinen Dickte nhobelmaſchinen 3 4 

O000000000000082 ‘ 

—J 
EAktenſchtãnke 

3888 33 Slachpulte 

— — 
——— — 
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I. EIN ARIIENMASGSESEALATASCAE 

—— — ,,—— TELEFOM 
——— 

4 

jeder Art 

beĩ mãßigen Preiſen. Schnelle 
Lieferung. Ankauf aller In- 
rumenie. Feinſte sailen ſriſci 

eingetroſſen bei 

—W D — Nawrot 22. 

Jut vatzahlurg. * Auf Vechſel 
verſchiedene Manufaltur⸗ ſowie Galanteriewaren kauft 
man billig nur in dem neu⸗eröffneten Magazin 

A. Herszenberg, Lodz. 
82 Petrikauer Straße (Frontladen) 82 

Engros und Detail-Verkauf. 

Aufruf. 
An alle deutſchen Rubürger wenden wir uns wit 

polgender dringender Biute 
Unſer altes Schulgebäude. Gammſtraße 8, bedarf 

dringend der Renovierung. Auf ſeinen Slechien bau⸗ 
lichen Zuſtand iſt wiederholt vomn Schullkuratorium in 
Poſen hingewieſen worden und es befieht Gefahr, daß 
uns Schwierigkelten entſtehen, wenn die Mißftände nicht 
abgeſtellt werden. Andererfeits ſind auch neue Schul⸗ 
rãume zur Aufnahme der Ober: ealſchultlaſſen zu ſchaffen, 
die im neuen Schuljahre infolge der ſtetigen Vermin⸗ 
derung des Lehrkörpers in das Gebäude Gammſtraße 
verlegt werden müfſſen. Zur Ausführung der genann⸗ 
ten Arbelten brauchen wir mindeſtens 160 Nillionen 
Mp., einen Betrag, der nur aufgebracht werden kaun 
wenn alle Deutſchen, nicht nur die, die augenblickich 
Kinder zur höyeren Schule ſchicken. mithelfen. 
Gebdiegene Schulkenntniſſe ſind das einzige Kapital, 
welches wir unſerem Nachwuchs vererben bonnen. Eine 
gründliche Ausbildung der deutſchend I kommt 
dem geſamten Deutſchtum direlt nud indlreit wieder zu 
gute. Wir bitten daher, ſchnell zu helſen und einen 
größeren Betrag auf das Baukonto des Deuitſchen 
BVrivatgynmnaſtams bei der Deuiſchen Vollsbank, Byd⸗ 
goẽzcz oder au die Geſchäfteftelle dieſes Blaites bei⸗ 
ſteuern zu wollen. 
2316 Das Kuratorium 

des Deutſchen Brivatghuaſiumg Bodgodzez. 

Preisert abrugeben: 
Schuellaufgatter 6b00 Durchgang. Bundgatter 650 Rah⸗ 
menweite, Baudſage 700 Rollen durchmäſſer. einfache 
und gulomatiſche Schindelmaſchinen, Schmirgelſchleif-⸗ 
wiaſchinen alles neu in beſtem Zuſtande fofort ab Lager. 

ter Maſchinen?. 

werden dunſtroll reyaciett 

anfragen erbitte an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes 
un * 2226 

keInſtrumente 

Fes te Proĩs e untor doer Velt· 
naritãt beĩ grõoſhter Aus wahl 

blotot für allo Varenbranehen dle 

V. 
INTERNATIONALE 
WIENEöRMESSE 

2.8. SEPIEMEER 1823 
Ausxkuntto ortollt dio 

WiENER MESSE, WIEN, VII. 
sowleo die ebrenamtl. Vertretungen in: 

Lodz: Finkonsteoln, Haymann & bCo, 
ullea Krotka 5. 

A.G fur internatlonalo Tran- 
sporto Schenker & Co, 

Pomorska 21 An 

— Spargelder — 
verzinſen wire 

— — 
langerer Kündigung nach Vedeinbarung 

Deulſche Senoſſenſchaftsbank in Polen, 
4 J 

Lodz. Meje Kosciueʒ 7. 1363 

herkauf ſämtlicher petzwären 
in rohem und ferlgem Zuſtande. Keperaturen- 
Annahme. Mäßige preiſe! Keellſte Bedienung! 

I. D. Dawido wioæ 
Petrikauer Strahe 109 

224 im hofe, 2. Eingang. links. 3. ctage. 



Freie 
———— * 

Schme zerfüllt teilen wir allen BVe wandten, Freunden und 
Belkannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen geſallen hat m 
Iee, den 3d. Mis, um 2 Uhr nach nittägs. meinen imigſtge⸗ 
jebten katten, unſern guten Vater. Schwiegerv iter, Bruder, Schwa⸗ 

ger und Onlkel 

Friedrich Wilhelm flöler 
nach kurze m Leiden im Alter von 6b2 Jahren zu ſich in die Ewig⸗ 
keit abzurufen. Die Beerdigung unferes teuren Entſchlaſenen 
findet Montag. den 6. dis. Mts. um Uhr nachmi tags vom 
Trauerhauſe Skladowa 26 (am Fabrits bahnhof) a b, auf dein neuen 
evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Die traueruden Sinterbliebenen. 
—— 7 

2333 

** 

— 

Det ſchlagendſte Fum diesſhriget haffung der Geſellſchaft 

„die beichte der creubeuchgen Ergreifendes Drama in 6 klkten. 

Natalja Kowanko, Lisienko, Rymski. 
Beginn der erſten Vorſtellung um 3 Uhr nachmittags, der letzten um 9.30 abends. 

A — 
— 128 

Vreſſe — Sonnmag, den 3. Auguft 1022 

In den Hauplrollen 
die bezaubernde 

B 6— — 

bervollkom mnunggsgsßgg 
Unterricht * 

n Rs iae⸗ SBnen · Aktenſchrünke 
ſchreiben auf neuer Ma— 

—— — uwna 838 8. ꝝis I I 

e — — — Slachpulte 
larmonium's 
vierottavig zu verlaufen. 
Alexandxowſka 64, bei Iu⸗ 
ſtrumente nrauer JHöhne 

Ein gebrauchter 
Flũgel 

in guten Zuſande press ⸗ 
wert zu derlauſen. gr 
erfragen Waginrackaſte 
Ax. 3. W. 8, U. Etage. 
Nur vormittags auzuixefſfenn 

— — — — 7— — —7 * ——— 

Büro⸗Tiſche 
Ustühle — Seſſel 2840 

maſſiw kiche, gut und billig! 
Verlangen Sie Pproſpekt L 

—— — A— —— 8 —— D — 

— Die Soenſatiou 
von 

Lodz? —1 ſide —I 
nach 

Conan 
Doyle. 

„ODEoN' Die zweite und letzle Serie Die Lieblinugafrau des Kalifen“. 

„In der Nacht vor der 
Menſchliche Leidenſchaflen des Oſtens in dem großen exotiſchen Monumentaldrama. 

Auẽgeführt von der amerilaniſchen Geſellſchaſt Robertſou⸗Cole in Niw⸗gork 

Die Ausführung des Films 
koſtet 1 Million Dollar! 

boo und einer Racht. — Nie dag⸗weſene Vracht orlent liſcher Zareme uund Paſläſte. — Zertliche Tänze der Baja⸗ 
Deren. — Unerreichtes Spiel des bekannten Artiſten Oris Siinner. 

X Beginn der Vorſtellung um g Uhr nachmittags. 

— 
4 —A————— —* * 9 

Die Ausführung des Films 
koſtet 1 Million Dollar! 

Hochzeit“ 
Nomant ſche Erzãhlung aus 

2349 

—— —— � 

— E ——— 

mit HSandelsfächern von 

A. Rothert 
fuf Grund der behordlichen verordnung ſinden Aufnahmeprüfungen am 
1. September ſiatt. ⸗ omeſdungen werden in der Schuikanelei jeden 
Montag und Donnerstag von 10 bis 12 Uhr vormittags entgegengenommen. 

Der Direktor. 227 

Wir geben hierdurch unſren Innungsmeiſtern bekannt, daß 
Montag, den 6. uguſt q. c. T Uhr abends, im Cykliſtenhauſe, 
Przejaed IAr. 5, die 

394 uartals Situu 
ſtaltfinden wird 201 

Ddꝛs Aelleſtenamo. Cconrer Webecmeger· Iunung. 
— — 

Teichmann; Mauch 
Bertreter der õoſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Reparatur⸗ Werkſtütten 
vxc6s Lodz, Betrikauer Straße 210 

maſchinen, Trausſormatoren, Koch⸗ und 
Seizapparaten ſowie alle in das Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeilen. Prufung von Blitzableitern, 

Juſiallation von eleltr. Licht⸗ n Kraftanlagen. 
Laget von eleltiſchen Inſtallationzmalerleſten 

ſewie Moloren und Dynamos in jeder Grohe. 

deutſches Madchen Real⸗ Gumpaſium 

an die Geſchaſteſt. dſs. Bl. 

Rebparaturen von Elektromotoren, Dynamo· 

Kaufmnaun 
mit langiãhriger Vraxis, mit der Buchführung und 
ſmtlichen Kontorabeiten beflens verixaut; in Steuer 
und behdrdichen Augeleßzenheiten gut bewandert. Spra· 
chen: volniſch, beuſch. franzoſiſch. Gute Referejen. Ge⸗ 
genwactig in ungefündigter Stellung, wünſcht fich per 
16. Olltober zu verd dern Gefl. Ange bote uner W 8 

280 

2 2 
— * 

34 Inelſigenter zaufinann 
neutraler Slaaisaugebõorigkeit, gewandter deut⸗· 

J ſcher Korxxeſpondent; mit guten franzöſt hen 
J enntniſſen. Kauſmann im Sinne des Wortes 
J xreſſegewandt, fruher oed geweſen, auch F 
J Stenographie und Schreibmaſchine perjelt beherr- 

ſchend in ungelündigter Stellung, ſucht paſſende 
verxaäunderung per 1. Ottober 1023. Gefl. Auge⸗-3 
bote unter Me80* an die Gerſchäftsſtelle d. Bl3 

— — 

utelligennes fraulemn 
Ofſerten ia beiden Sprachen unter Zuverläſſig* an die 
Geſchaftsſt. dſe. Bl. erbeten. 2332 

m deutſchen Gymnaſium in Pabianice 
ſind frele Lehrerſtellen für 

Voſhemuln Latm. 
Bewerbungen wmit Zeugnisabſchriften und 

ceurrioulum vitas ſind an den Direkor in 
Ppabianice Su. Jana 6 ꝛu richten. 2277 

kinige ſüchtige Autreher 
für die Weberei können ſich in der Fabrik von 
arl Kröning & Eo. Karolew, Nowo-Katna- 
ſtraße Ar. 5 melden. 24 

Franz Poſlleb 
Elſe Poſtleb aeb. Hetzĩg 

vermanite 

o889 cot; im Jali. 

volksſchullehrer erteiu 

Nachgeſungen 
Sperialfächer: PVolaiſch. Deutſch, Mathematik, außer 
dem Geſchichte, Geographie vnd Latein. Zu erfragen 
in der Geſchäſtsſtelle dſs. Bl. 2239 

Inchoduin 3 Reſtauran 
empfiehlt 

in friſcher Luſt bei den Klängen eines Künſtlerquar⸗ 
teits, ohne Eintrittskarten, ſtiſche und ſchmackhafte 
Speiſen (Hausmannskoſt) ꝛu Konkurrenzpreijen. — 
Sonnabends und Sonntags ſpielt gegen Entrillskar · 
ten das bekannie Scheibler“che Orcheſter unter der 
Leilung des Kapellmeiſters herrn Thonfeld. — dort. 
ſelbſt ſind für Bälle und zeſtlichkeilen zu mäßigen 
Preiſen der Weiße · und Selbe Soal xu vermieten. 

Hochachtungsvoll 

WI. Daszkiowioz. 

Zachodnig 65 

23265 

m 6. b. Concordia⸗ 
Codz. 

Dienstag, den 7. fAuguſt a. c. 
— * präciſe 

.8 uhr abends Zallotage 
Singſtunde 

„10 Monalsſihung. 
Da wichtige Angelegenheiten betreffs der bevor⸗ 
ſtehenden ahnenweihe zu beſprechen ſind, wer- 
den die Herren Mitglieder auf das dringendſte 
cebeten, ſich vollzählig einzufinden. 
2311 Der Vo ſtaud. 

— 
nur J. Kraft, beider Landes ſprachen mächtig, 
ſowie einen U. Saltlergehilfen ſtellt ſofort ein 

L. HAemploer, 
Fabryka pojazdéw. Bydgoszez. 2887 


